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Ar. Sö Hilli, Kamstag den 25. Oktober 1913 38. Jahrgang. 

Ein Ansturm grgrn dir 
untrrsteirischrn Grrichlr. 

Der Aufsatz, den wir unier dieser Überschrift 
in unserer letzten SonntagSnummer veröffentlichten, 
hat nicht geringes Aufsehen erregt und insbesondere 
in slowenischen Kreisen daS Gefühl großer Unbehag-
lichkeit hervorgerufen. Als Beweis dafür kann wohl 
die nachfolgende Zuschrift gellen, die uns der hiesige 
RechtSanwalt Herr Dr. Georg Hrasovec zusandte. 
Sie lautet: Cilli. ani 20. Oktober 1913. Löbliche 
Redaktion I Mit Bezug auf die Bestimmung deS § 19 
des Preßgesetzes bitte ich in der zunächst erscheinen-
den oder zweitsolgenden Nummer und zwar bezüg-
lich des Ortcs als auch bezüglich der Schrift ganz 
m derselben Weise, in welcher der Arti'el zum Ab-
druck gebracht war, um Aufnahme nachstehender Be 
richtigung: Es ist nicht richtig, wie ei in den Ar-
tikel: „Ein Ansturm gegen die untersteirischen Ge-
richte" in der Nr. 84 vom 18. Oktober 1913 be-
hauptet wird, daß ich bei der Berichterstattung über 
die untersteirische.r Verhältnisse auf dem slowenischen 
Advokatentage in Laibach zugeben mußte, daß die 
Slowenen im Ganzen und Großen keinen Grund 
zu Klagen über die sprachlichen Zustände haben ; 
»ielmehr ist es wahr, daß ich wiederholt daS Gegen-
teil behauptete. Mit Hochachtung Dr. Juro Hrasovec, 
Advokat in Cilli. ES ist eine bekannte Tatsache, daß 
Herr Dr. Hrasovcc seit vielen Jahren über den 
Sprachgebrauch durch deutsche Richter zahlreiche An-
zeigen bei den Oberbehörden einbrachte. Wenn wir 
recht unterrichtet sind, sind in den letzten Jahren 
solche Anzeigen nur mehr ganz vereinzelt vorgekom-
wiii. E j scheint also, daß die Herren bezüglich des 
Eprachgebrauche« bei unseren Gerichten in der Tat 
auch selbst keinen Anlaß mehr zu Beschwerden finden. 

(Siachdrvck verboten ) 

Das Aegermädchen. 
Mister Jamfon war ein Menschenfreund. Sein 

9opi steckte voller BeglückungSpläne. Sein Streben 
war: das Los der Armen zu beffern, sich der hilf-
losen Waisen anzunehmen und Freude um sich zu 
»nbreiten. 

Al» reicher, kinderloser Witwer konnte er un-
gehindert seine Theorien in die Tat umsetzen. Ueberall 
kannte man ihn. Nicht alle verstanden ihn. Sein 
Edelmut erschien manchen nur als Schrulle. Einige 
»annten ihn verrückt, besonder? seit er einer Reihe 
Ion Adoptivkindern ein kleine? Negermädchen zuge-
sellt hatte. Die kleine Hetty sollte ein Findelkind 
sein. Irgend ein schmutziges Negerweib hotte sich des 
lästigen EsserS entledigt. Mister Jamson hatte Mit« 
leid mit dem elenden Geschöpschen gehabt, und da 
rt aufgeweckt und schmiegsam schien, hatte eS Mr. 
JameS neben Bob, Fred, Lissy und Bill adoptiert. 
— Die anderen waren Weiße. Biel Ehre aber hatte 
ihr Wohltäter nicht mit ihnen eingelegt. — Bob 
war ihm mit 14 Jahren durchgegangen. Gott mochte 
wissen, wo sich der Junge herumtrieb. Verdammten 
ihn die anderen, zuckte Mister JameS nur mit den 
Achkesn, „Poor fellow!" einen Tadel fand er,' der 
nie auf Dankbarkeit rechnete — nicht. Bill versprach 
zleichfallS ein rechter Taugenichts zu werden. I m 
Institut, in daS ihn sein Adoptivvater gesteckt, gab 
ei nichts als Klagen über den faulen Schüler. Lissy 

Die? kam auch beim slowenischen Advokatentage 
zum Ausdruck, bei welchem wir selbstredend keinen 
Berichterstatter hatten. Wir sind in Bezug auf den-
selben auf die Berichte der slowenischen Zeitungen 
angewiesen und aus diesen haben wir eben entnom-
men. daß über den Sprachgebrauch selbst Herr Dr. 
Hrasovec besondere Beschwerden vorbringen zu müssen 
nicht erklärt hat. Die slowenischen Blätter haben 
unsere Ausführungen in ihrer Weise mit größten-
teil» recht albernen Denuntiationen beantwortet. Der 
klerikale „Slovenrc" macht auf den Verfasser un-
sereS Aufsatzes Jagd und bezeichnet ohne irgend-
welchen Anhaltepunkt einen hiesigen richterlichen Be-
amten als Verfasser. Wir stellen nur fest, daß die 
Eillier GerichtSbeamten samt und sonders unserem 
Aussatze vollkommen ferne stehen und daß alle dies-
bezüglichen Verdächtigungen und Angriffe deS slo-
wenischklerikalen BlatteS jedweder Begründung ent> 
behren. 

Das „veutWum" Drr 
Geniistrn. 

Die sozialdemokratischen Abgeordneten des nie-
derösterreichischen Landtage« halten in der letzten 
Sitzung der jetzt abgeschlossenen Tagung am 20. d. 
einen recht schlimmen Tag. Es galt für sie, wieder 
einmal in nationalen Fragen Farbe zu bekennen, 
und das ist für einen Genossen deutscher Zunge im-
mer ein böser Fall. Er darf ja nicht national sein 
wenn er auch andererseits es dulden muß, daß Po 
len, Tschechen. Italiener, Slowenen usw, kurz alle 
anderen, auch als Sozialdemokralen in nationalen 
Fragen mit ihren bürgerlichen Parteien durch dick 
und dünn gehen. Der teutsche Genosse nimmt gerade 
in Oesterreich eine Ausnahmsstellung ein. Er ist der 
alleinige Träger des internationalen Charakters der 

hatte sich nicht sehr glücklich verheiratet; blieb nur 
Fred, und der war ein nüchterner Geschäftsmann 
— eine lebende Rechenmaschine geworden. Gerade 
der blieb dem Idealisten Jamson am Fernsten. Nun 
war noch das kleine schwarze Negermädchen da. Mit 
fast hündischer Liebe hing Hetty an ihrem Wohltäter. 
Sie lernte leicht, hatte ein großes NachahmungStalent 
und war fügsamen Wesen». Ueberallhin begleitete sie 
ihren Pflegevater. Rührend war es, wie sie ihm 
scheinbar jeden Wunsch auS den Augen ablas. Und 
doch hatte dieß willigt sanfte Geschöpf eine lebhafte 
Fantasie, hatte Temperament, Leidenschaft. Ja, sie 
konnte hassen. Mit Bewunderung hatte zuweilen 
Mister Jamson die plötzliche Wandlung im Wesen 
seiner Helty beobachtet. Vor ihm nahm sie sich ja 
zusammen, und doch hatte sie ihre Gesühle nicht 
verbergen können, und daS war fast immer der Fall 
gewesen, wenn Fred zugegen; diesen äußerst kühlen 
Verstandesmenschen schien da« Naturkind ehrlich zu 
haften. 

Fred hatte gegen das Negermädchen im Ton 
halb Mitleid, halb Verachtung; auch Spott war 
dabei. Nie hatte er ein Wort deS Lobes für Het>y; 
nie zog er sie in eine Unterhaltung Alle Mahnun 
gen Mister JamsonS fruchteten nichts. Die Klust 
zwischen den beiden ließ sich nicht überbrücken. Wa 
rum empfand die bescheidene Hetty nur gerade ,>reds 
Art so kränkend? Auch andere hatten für die N«jt 
rin nicht viel Übrig. Und stetS blieb Hetty be 
scheiden, unterwürfig; nur für Fred zeigte sie offen 
Antipathie. 

Sozialdemokratie und in der Wahrung der nationa-
len Grundsätze geht er so weit, daß er sich in allen 
nationalen, die Deutschen betreffenden Fragen gegen 
sein Volk stellt. Zugestehen wird das der Sozial-
demokrat deutscher Zunge selbstverständlich auch in 
Oesterreich nicht. Aber er handelt darnach und das 
ist die Hauptsache. So war es auch im niederöster-
reichischen Landtage. 

Zur Beratung stand die vielbesprochene Lex-
Kolisko, ein nationales Schutzgesetz für Niederöster« 
reich Ein Damm soll geschaffen werden, der es den 
Tschechen unmöglich macht, mit ihren nationalen For-
derungen aus »iederöfterreichischem Boden, in dem 
deutschen Stammlande der Monarchie Fuß zu sas-
sen. I n der Sacht, gegen ein solches Gesetz zu seid, 
ist nun auch einem Sozialdemokraten ein schwere« 
Ding, darauf haben sich die Genossen im niederöster-
reichischen Landtag auch gar nicht verlegt. Sie zogen 
es vor, die Antragsteller und alle Abgeordneten, die 
dafür zu stimmen sich bereit erklärt hatten, zu be-
schimpfen. Daß daS Gesetz schlecht sei, wagten sie 
nicht zu behaupten, da sie aber unmöglich dafür 
stimmen konnten, weil e« ihre internationalen Grund-
sähe verbieten, w verdächtigen sie die anderen, daß 
sie eS mit der Abstimmung nicht ernst meinen. Win-
diger konnte die deutschfeindliche Haltung der Sozial-
demokraten im niederösterreichischen Landtage wohl 
kaum begründet werden. Wenn schon die Herren Ge-
nassen meinen, Christlichsozialen und Deutschnatio« 
nalen sei es nicht ernst mit der Durchdringung der 
Lex>Kolisko, so konnten sie doch immerhin dafür sein, 
mit der Behauptung, ihnen allein sei es ernst. WaS 
hat sie gehindert, einem Gesetze, das an und sür nch 
gut ist, zuzustimmen, wenn sie bloß behaupten, den 
Antragstellern sei es nicht ernst mit der Durchdrin-
gung des Gesetzes? 

Die Haltung der Genossen im niederösterreichi-
schcm Landtage gegen die Lex Kolisko zeigt die deutsch-
feindlichen Tendenzen der internationalen Sozialde-
mokratie deutscher Zunge mit voller Deutlichkeit auf. 
Die Begründung für diese Haltung ist aber im höch-
sten Grade unehrlich. Wenn die Sozialdemokratin 
die Lex-Koliiko ablehnen, so tun sie eS doch auf 
Grund ihrer programmatischen Parteisätze. Aber den 

Die Jahre vergingen. Auch Hetty wuchs heran; 
sie war ein starkes MÄchen geworden und für ihre 
Raffe gar nicht unschön. Vor allem verrieten ihre 
Züge Intelligenz und Herzensgüte. 

Mister Jamson machte sich oft Sorgen über 
de» Mädchens Zukunft. Pekuniär hatte er sie sicher 
gestellt. Wie oder, wenn Hettys Herz einmal sprach? 
Wer würde das Negermädchen heiraten? Für einen 
ungebildeten Neger war sie ihm zu gut. Und doch 
würde nicht anderes übrig bleiben. Eine Mischehe 
war ja verpönt. Arme Hetty! Ob sie sich selbst 
Gedanken machte? Wer konnte das dem stillen 
Mädchen ablauschen? 

Mister Jamson war sie eine treue Pflegerin; 
er bedürfte ihrer: d nn auch an ihm waren die 
Jahre nicht spurlos vorüber gegangen. Er begann 
zu kränkeln. Er fühlte selbst, seine Jahre waren ge-
zählt. Mochte eS so sein! Doch sein Hau« wollte 
er bestellen. Hetty und Lissy, der es immer weniger 
gut ging, sollten seine Haupterben werden. Bob war 
verschollen; Bil l war ein Verschwender, ihm war 
doch nicht zu helfen; Fred aber hatte sich durch 
Fleiß. Sparsamkeit, ja Geiz, selbst emporgearbeitet. 
Seine Hauptsorg« mußte den Pflegetöchtern gelten. 
Leider war nur einer, der es am wenigsten nötig 
hatte, durchaus nicht damit einverstanden — däm-
lich Fred. Er hatte reich geheiratet. Doch weder er, 
noch seine Frau fanden sich reich genug. Da« Ne» 
germädchen war beiden ein Dorn im Auge. 

Täglich drang der Habsüchtige in den Pflege-
vater, das ausgesetzte Testament wieder umzustoßen. 
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Mut, dies zu verkünden, finden die Herren Genossen 
nicht mehr. Die nationale Idee hat sich zu weit 
durchgesetzt und auch in den Kreisen ihrer engsten 
Anhänger bereit« zu viel Anhänger gesunde», als 
daß die Führer der deutschsprechcnden Sozialdemo> 
kratie eS wagen könnten, offen gegen ein naiionales 
deutsches Schutzgesetz unter dem Hinweise aus ihre 
Parteigrundsätze sich auszusprechen, oder dagegen zu 
siimmen. Dazu sehlt der Mut. Und so greift man 
zur politischen Unehrlichkeit. Diese im Falle der Heil 
tung gegen die Lex-KoliSko im niederösterreichischen 
Landtage zu bemänteln wird den Sozialdemokralen 
so leichl nicht gelingen. Auch vor ihren eigenen An-
Hängern nicht. 

Der „Reichenberger Standpunkt", der den Her-
ren Genossen so virl zum denken gibt, würde eine 
ganz andere Behandlung verlangt haben. Deutsch« 
feindlich ist der Reichenberger Standpunkt ganz sicher, 
der Wiener ist eS aber nicht minder. Der Reichen-
berger hat vor dem Wiener nur daS eine voraus, 
daß er ehrlich ist. Und so würde ein aus dem Rei-
chenberger sozialdemokratischen Standpunkt der deut-
schen Sozialdemokralie in Oesterreich stehender Ge-
nosse im niederösterreichischen Landlage nicht wie ein 
Dr. Renner und Seitz gesprochen habe», er würde 
schlankweg erklärt haben: „Die Lex-KoliSko geh» 
uns gegen den Strich, weil sie eben ein nationales 
deutsches Schutzgesetz ist. AIS internationale Sozial« 
Demokraten dürfen wir nicht national denken und an 
keiner nationalen Geletzgebung mitarbeiten. Darum 
sind wir gegen daS Gesetz und werden dagegen 
stimmen." DaS wäre ehrlich, daS wäre auch sozial» 
demokratisch gewesen. 

Politische Rundschau. 
Die ..klerikalen Stützen des Thrones". 

I n Bosnien besteht bekanntlich ein eigenes 
KonversionSgejetz, welches bestimmt, daß der Kon« 
vertite eine zeitlang in Umgebung von Angehörigen 
seiner ehemaligen Konfession verbleibt, ,wicht ihm 
leinen Schritt vor Augen zu halten und ihn darüber 
auszuklären haben. Dies ist den Klerikalen sehr un-
angenehm, wie man gelegentlich des in letzter Zeit 
vielbesprochenen UebertriNeS eines Mädchens vom 
griechisch orthodoxen Bekenntnis zum Katholizismus 
entnehmen konnte. Zu diesem Falle ließ nun Dr. 
Stadler, Erzbischos von Serajewo, in der „Reichs-
post" ein schreiben veröffentlichen, in welchem eS 
unter anderem heißt: „Nach allem Gesagten bedarf 
eS keiner Erklärung mehr, warum der Heilige Stuhl 
üder das bosnische KonversionSgesetz folgendermaßen 
urteilt: „WaS nämlich das Dekret der Regierung 
vorschreibt, ist derart, daß eS nicht einmal ertragen, 
geschweige denn gebilligt werden sann; nur Gewalt 
und Unrecht kann zwingen. eS zu ertragen und zu 
dulden." ES ist offenbar, waS hieraus für einen 
katholischen Bischof folgt, „welcher die Intentionen 
deS Heiligen Stuhle« sich zur Norm zu nehmen und 
Gott mehr zu gehorchen hat als den Menschen." 
DaS hätte man sich doch nicht gedacht, daß eS so-

bald nach dem eucharistischen Kongresse ^klar zutage 
kommen würde, waS für prachtvolle „Stützen des 
ThroneS" die Klerikalen in Wirklichkeit sind. Das 
ist also der vielgerühmte klerikale „Patriotismus" l 
Solange dieses KonversionSgesetz besteht, gibt eS also 
für die Klerikalen n»r die Wahl, entweder mit dem 
.Heiligen Stuhle" und dem »göttlichen Gebote" in 
Konflikt zu geraten oder aber einem Staaisgesetze 
den Gehorsam zu verweigern. Und ein Klerikaler 
nach dem Muster des Erzbischoss Dr. Tradier wird 
und muß sich nun sür daS letztere entscheiden. Wo-
hin daS im staatlichen Betriebe sühren kann, das 
dürste allerdings den Klerikalen, aber wohl kaum 
dem Staate selbst gleichgiltig sein. Der Anarchie ist 
damit Tür uud Tor geöffnet. Hat unser Staat eine 
solche Behandlung gerade von dieser Seite ver» 
dient?? 

Eine wichtige Entscheidung zum Der 
einsgesetze. 

Eine gerade für die Schutzvereine wichtige Ent-
scheidung hat in diesen Tagen das Reichsgericht ge-
fällt. ES handelte sich um die Frage, ob bei einem 
Vereine, der sich in Ortsgruppen gliedert, bei der 
Gründung einer neuen Ortsgruppe die Vorlage von 
Ortsgruppensatzungen in jedem einzelnen Falle not-
wendig sei. Die Statthalterei und daS Ministerium 
des Innern haben entschieden, daß bei jeder Neu> 
gründung einer Ortsgruppe unter Voilage der 
Satzungen um besondere Bestätigung dieser Orts-

r̂uppe anzusuchen ist. DaS Reichsgericht hat nun 
liefe Entscheidung umgestoßen und erklärt, daß bei 

einem Vereine, der in Ortsgruppen sich zu gliedern 
iKrechtigt ist, die bloße Anzeige an die Statthalterei, 
daß dort oder da eine Ortsgruppe gegründet sei, ge-
nüge. Die deutschen Schutzvereine werden gut tun, 
ich in der Folge diese Entscheidung des Reichs-
^richtet zunutze zu machen. Sie werden beim Aus-

baue ihrer nationalen Gliederung nicht bloß viele 
Scherereien und Zeit, sondern auch Geld erspare», 
da ja die Einreichung der Satzungen sür jede neue 
Ortsgruppe immer mit Stewpeigebühren verbun-
den ist. 
Die deutsche Auswanderung in Ungarn. 

Bisher waren die Slowaken diejenigen, die die 
tärkste Auswanderung »nter Ungarns Völker aus' 
Zuweisen hatten. Jetzt beginnen leider die Deutschen 
ihnen den Rang streitig zu machen. Die politische» 
Verhältnisse, Magyarisierungspolitik und schikanöse 
Verwaltung, dann die mißlichen wirtschaftlichen Zu-
tände treiben die Leute in die Fremde, vor allem 
natürlich nach Amerika. Im Zahre 191 > wanderten 
13.200 Deutsche auS Ungarn aus, davon entfielen 
auf Westungarn 3000, auf Südungarn 7000, aus 
Siebenbürgen 1000 und aus Kroatien-Slawinnen 
1000. I m Banate und in der Batschka ist die 
Auswanderung am größten. Sie betrug hier fnst 
ein Prozent der Gesamtbevölkerung. 11.000 der 
Answanderer wandten sich nach Amerika, 1400 nach 
Deutschland. I m selben Zahre betrug die deutsche 
Rückwanderung 4900 Kopse. Einen ansehnlichen Zu-
wachs ersährt freilich das Deutschtum durch Ein-
Wanderung, besonders aus Oesterreich (3600), die 
im Jahre 1911 zusammen über 4800 Köpfe betrug. 

Er verleumdete Hrth), nannte sie salsch, unredlich, 
eigennützig, und alt alles nichts fruchtete, drohte er 
— rapid geworden — den alten Herrn sür geisteS-
schwach und unzurechnungSsähig erklären zu lassen. 
Die Austritte mit Fred und dessen Gattin dienten 
nicht dazu, Mister Jamsons Gesundheit zu sördern. 
Sein müde» Herz sehnte sich zur letzten Ruhe. Sein 
Geist nahm in der Tat nicht mehr rechten Anteil an 
der Welt. Mit Angst beobachtete Hetty des alten 
Herrn Versall. — mit Frohlocken sah eS Fred: eS 
ging zu Ende. 

Es war wenige Stunden vor des edlen Man-
nei Tod, als der nur aus seinen Vorteil Bedachte 
rücksichtslos ins Sterbezimmer stürmte und den 
Sterbenden noch einmal kategorisch an seine Pflicht 
erinnerte. Umsonst beschwor Hetty den Unmenschen, 
dem Kranken nicht noch daS Sterben zu erschweren 
— sie würden sich ja einigen. 

Fred wies sie aber barsch ab und hielt nicht 
an, dem alten Mann zuzusetzen. 

Während seines ganzes LebenS war Mister 
Jamson ein nachsichtiger Mensch gewesen; in seiner 
Sterbestunde brachte ihn die herzlose Habgier seines 
Pflegesohnes um seine Ruhe, um die Kraft zu ver-
zeihen, zu entschuldigen. 

Er wies Fred die Türe. Fred aber ging nicht 
Hohnlachend wandle er dem Erregten im Bett den 
Rücken, trat zu Hetty und forderte von ihr die 
Schlüssel zum Sekrektär des Pflegevaters. Und zum 
erstenmale fuhr auch das Negermädchen auf, und 

was bisher nur ihre Augen, ihr Geba-en v«rraten, 
daS sagte sie jetzt dem Gehaßten mit Worten: ihre 
Verachtung, ihre grenzenlose Empörung. Allein was 
lag dem Eigennutzigen an der Meinung eines Neger-
mädchen« ? Nnr eine maßlose Wut packle Fred über 
Hcttys Widerstand. Fast hätte er sie geschlagen. Er 
ichrie und tobte. Er zerrte die sich Wehrende an den 
Kleidern, ihre Taschen durchsuchend: er stöberte im 
Zimmer umher. Umsonst — er sand den richtigen 
Schlüssel nicht. Da stürmte er, Verwünschungen und 
Drohungen gegen Hetty und den Sterbenden auŜ  
stoßend, hinaus. 

Der Kranke aber nahm der Pflegetochter Hand, 
und sie streichelnd, sprach er: 

„Hetty, teures, liebes Kind, der Himmel lohne 
Dir alles. Laß den Unseligen. Seine Habgier wird 
ihm nichts nützen. Er wird nichts im Hanse finden. 
Du aber ruse Zeugen herbei, damit ich nicht nur 
in Deiner Gegenwart sterbe. Man soll Dich nicht 
beschuldigen, eine letzte Wtllensversügung bei Seite 
geschafft zu haben." 

„Vater, lieber Vater, rch will ,a nrchts; nur 
am Leben sollt I h r bleiben!" 

Da strich des alren Herrn zitternde Hand be-
schwichligend über daS kraus« Wollhaar der Knieen-
den. „Mein gutes Kind, o hätten alle weißen Men« 
schen ein so braveS Herz wie Du.-

Am» Sluitl und fdiiii 
Vom Iustizdienste. Der Justizminister hat 

den Kanzleivorsteher Matthäus Jvanusa in Mar-
burg zum Kanzlei-Obervorsteher an seinem Dien'torte 
ernannt. 

Beförderung. Der Fioanzminister Hai den 
Kontrollor de« kreiSgerichtlichen Gesangenhauies in 
Eillt Oskar Fritsch in die neunte RangSklasse versetzt. 

Zum fachmännischen Laienrichter au« 
dem Handelsstande wurde der Oberbuchhalter Morij 
Böthe in Cllli sür Cilli ernannt. 

T r a u u n g . Donnerstag um 6 Uhr abends 
wurde in der Herz Jesu-Kirche zu Graz Herr 
Julius Ramschak, Assistent der Südbahn, mit Fräu-
lein Natalie Sartori, Tochter deS Postoberverwal-
terS i. R Herrn Dr. Dominik Sartori in Cilli, 
getraut. Beistände waren sür den Bräutigam Süd-
bahnassistetit Schescherko aus Wildon und sür die 
Braut ihr Bruder, Leutnant R. Sartori aus Görz. 
Nach dem Hochzeitsmahle, das im Hotel Erzherzog 
Johann eingenommen wurde, trat das junge Paar 
eine Reise nach Tirol und Bayern an. 

Der Steiermärkische Lehrerbund und 
die L a n d t a g s t a g u n g . Die Leitung des Steier-
märki»chen Lehrerdundes veröffentlicht die nachstehende 
Entschließung: „Wir erkenne» die aufopferungsvolle 
Tätigkeit des hohen steiermärkischen Landtages, voran 
Sr. Exzellenz des Herrn Landeshauptmannes Gras 
Altem» und der Landesausschußbeisitzer Dr. v «aan 
und Dr. Hosmann von WeUenhos, in der denkivtir-
digen Sitzung vom 15. aus den 16. d. mit Dank 
an. Wir hoffen, daß die Parteien, die sich nicht ans 
schöne Worte beschränkten, sondern auch den Mut 
fanden, sür Bedeckungen zu stimme», in der nächste» 
Zeit auch ein gerechtes GehaltSgesey schaffen werven. 
Wir sprechen unserem Vertreter im Landtage. Herrn 
Abgeordneten Otter, sür sein tatkräftiges Eintrete» 
zu Gunsten der Lehrerschaft den wärmsten Dank 
aus. Wir erklären uns mit seinem Vorgehen voll-
kommen einverstanden und weisen die unerhörte» 
Beschimpfungen, die von den Sozialdemokraten gege» 
ihn unter dem Schutze »er Immunität vorgebracht 
wurden, mit größter Entrü'tung zurück. Tiefgehend« 
Unwille ersülll uns über jene Partei, die auch die 
Not der Lehrerschaft zu ihren Zwecken ausnütze» 
will. Das Verhalten deS standeSoergesienen Lehrer« 
Horvaiek richtet diesen selbit." 

Lehreroertreter beim Ministerpräfi 
denten. Nach einer Mitteilung aus Wien begäbe» 
sich vorgestern die Vertreter der deutschen Lehrer-
schaft unier der Führuug der Abgeordneten Dr. 
Groß und Dr. Waldner zum Ministerpräsident» 
Grasen Stürgkh und zum Leiter des Finanzmim-
steriumS Baron Engel sowie zu den führenden Ab-
geordneten des HauseS, um sie über die Lage un» 
die Verhältnisse des Lehrerstande« zu unterrichte» 
und ihnen die Wünsche der Lehrerschaft bezüglich 
der parlamentarischen Erledigung deS Finanzplanet 
und der Ueberweisungen au die Länder bekanntz«-
geben. Eine Parallelaktion wurde auch von ver 
tschechischen Lehrerschaft unternommen. 

Sanierung der städtischen Finanzen. 
Die Städtcvereintgung des Deutschen Nationalver-
bandes hielt Donnerstag eine Sitzung ab. in der 
der Abgeordnete Kraft ein Reserat über die in Au»-
sicht genommene „Konferenz deutscher Städte'' er-
stattete. Abgeordneter Kraft sührte aus, daß die 
österreichischen Statutarstädu ihre Städtetage in Lie» 
abhalten, aber daß diese Städtetage der Statut«-
städte an die Tagungen der nichtautonomen 5t4Me 
keine Augliederung finden. Die Finanzsanieiunz«. 
Angelegenheiten der Städte haben aus diesem Grunde 
und weil auch im Parlament ein nachhaltiges Z»-
sammenwiiket» der Parteien sehlt, bisher keine »r-
jolge erzielt, Da die Sanierung der Landesfin-oz« 
voraussichtlich bald durchgesührt sem werde, so dränge 
nunmehr auch die Ausgabe, die Ttädtefinauzen einer 
Gesundung zuzusühren. Abgeordneter Kraft wie« a»s 
die Organisation der reichSdeutschen Städte hin, de-
sonders auf die Notwendigkeit, eine vorbereitende 
finanzpolitische städtekoitterenz einzuberufen, für die 
bereits vom Finanzministerium Vertre er, und zwar 
unter anderrm Minister Ritter von ZaleSki und der 
Leiter deS Finanzministeriums Baron Engel ihr Er-
scheinen zugesagt haben. I n der Debatte, an 
sich auch die Abgeordnete» Marckhl und Einspinner 
beteiligten, wurde der Meinung Ausdruck gegeben, 
die Organisation der in Aussicht genommenen Stäitt' 
Vereinigung auf Grund einer länderweisen GlM-
rung durchzuführen. Bezüglich der zu veranstalten»» 
Städtekouserenz wurde Abgeordneter Kraft aa'zo 
fordert,' einer baldigst einzuberufenden neuerlichen 
Sitzung der Städlevereinigung weitere Borschläge \t 
erstatten. 
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per vermißte Diamant. 
Kriminalnovellette von R. Derwien. 

ES war kurz vor Schluß der Geschäft'zeit, al» 
in das Bureau eines Diamantenhändler» in Haiton 
Garden, einer deinen, schmutzigen Straße Londons, 
noch ein Kunde eintrat. 

Hatton Harden, diese unansehnliche Gasse, ist 
der Hauplplatz deS Diamantenhandels der Welt. Hier 
reihte sich Bureau an Bureau, deren Diamanten-
schätze ungezählte Millionen bewerten. 

Daher kommt es, daß Haiton Garden ein oft 
besuchter Aufenthaltsort von Detektivs ist und daß 
jeder Fremde, der hier auftaucht, das heißt, jeder, 
der nicht zum „Fach" gehört, mit Argwohn betrachtet 
wird und, falls er als Käufer erscheint, vom Händ-
ler eine Zurückhaltung erfährt, wie sie Kunden sonst 
nicht geboten wird. 

Der späte Kunde jetzt gehörte nicht „zum Fach". 
Den jungen eleganten Herrn aber hatte daS Miß-
trauen, dem er in „Garden" begegnet, höchlichst amü-
stert und in ausbrechender Heiterkeit sprach er sich 
jetzt gegen den Händler darüber aus. Dabei erfuhr 
dieser, daß sein Kunde ein Mister Jonny Cramwell 
auS New Dork war und im ersten Hotel Londons 
logierte. 

Indessen begann eS auf dem kleinen Schreib-
tisch in dem simplen Raume zauberisch zu funkeln. 
— Der Diamantenhändler hatte einen ledernen 
Kasten geholt, diesem eine Anzahl kleiner, in Seiden-
papier gehüllter Päckchen entnommen und diese ge-
öffnet. Strahlende Diamanten, wundervolle Türkise, 
glühende Rubinen ans Birma, glitzernde Smaragde 
und köstliche Perlen häuften sich vor den Augen deS 
entzückten Kunden. 

ES war zu verwundern, mit welcher Nachlässig 
keit der Händler die Steine auf den Tisch warf, mit 
welcher Nachlässigkeit er sich danach bückte, als jetzt 
ein Päckchen hinabgeglitten war. 

Al» die Uhr GeschästSschluß verkündete, war 
anch daS „Geschäft" gerade beendet, und zwar zu 

gegenseitiger Zufriedenheit. Mister Jonny Cramwell 
war wirklich ein Grandseign.'ur, — ohne zu feilschen 
hatte er die fabelhafte Summe gezahlt, die der Händ-
ler gesordert. 

I n dem unscheinbaren Bureau, wo vorhin Dia-
manten in rosa, gelbem, grünem und weißem Licht 
erstrahlt waren gleich Märchenschätzen, brannte jetzt 
eine kleine Dielenlampe, bei deren trübem Schein 
Mary Smith, die junge Auswärterin, den Raum 
reinigte. 

ES war die? ein Vertrauensposten und die erst 
achtzehnjährige Mary hatte ihn nur darum erhalten, 
weil ihre verstorbene Mutter ihn lange Jahre mit 
großer Treue verwaltet und die Familie Smith über-
Haupt als sehr rechtschaffen bekannt war. Als daher 
nach dem Tod« ver Mutter die große, hübsche Mary 
mit tränendunklem Blick den Diamantenhändler ge-
beten hatte, sie doch als Auswärterin anzunehmen, 
denn die Fabrikarbeit bekomme ihr nicht, da hatte 
dieser unbedenklich eingewilligt. Und in der Tat hatte 
Mary sich in den seitdem verflossenen Monaten gut 
bewährt. 

Jetzt war das junge Ding nach einer eben be-
standener Krankheit zuerst wieder aus dem Posten. 
Die Arbeit wurde ihr noch ein wenig sauer: zu-
weilen packte sie noch plötzlich ein Schwindel und 
Schwächegesühl. Doch hatte sie den besten Willen, 
und wenn sie jetzt seufzte, so galt dieS nicht ihrer 
Arbeitslast, fondern ganz anderen Dingen. 

Bald nachdem sie hier Anstellung gefunden, 
hatte der Hausdiener William, ein kecker und schmucker 
Mensch, sie mit Blicken verfolgt. ES war daS erste 
Mal. daß der hübschen Mary die» geschah. Und 
als der junge Mann gar jeden freien Augenblick be-
nutzte, um mit ihr ein Gespräch anzuknüpfen, ja 
immer so ein besonders sröhlicheS Wort für sie hatte 
und feine Augen gar beredt dazu sprechen ließ, da 
war eS dem Mädchen, da» ein« traurige Kindheit 
voll Armut und Leid gehabt, al» öffne sich ihm ein 
Stück Sonnenland. Und diese» Stückchen Sonnen-



tonb lag in her Nein»«, s«h»i»v>gen Straße Hatlon 
Garden. War t« da ju verwundern, daß, al» 
Krankheit sie jüngst heimsuchte. Mary nicht« heißer 
ersehnte, al» wieder in'Hatton Garden arbeiten zu 
können? 

Heute, heute nun war e» endlich so weit, heute 
wirtschaftete Mary hier zuerst wieder. Doch wie e» 
so ost im Leben kommt, die Wirklichkeit sah ander» 
au», als sie sich sie erträumt. Wie o't hatte sie sich 
den Augenblick ausgemalt, wo William sie zuerst 
wiedersehen und begrüßen würde, und wie sreundlich 
wohl seine Augen aufleuchten würden. 

Nun aber war gerade heute der junge Haus-
diener in geschäftlichen Austrägen seine» Herrn vom 
Hause fort. Vergeben» hatte Mary beim Gehen der 
HauStür ausgehorcht; immer war e» jemand ander» 
gewesen, der gekommen. E» gehörte zu William» 
Amt, während Mary das Bureau reinmachte, alle«, 
wa» sich dort auf dem Boden besand, in seinen 
Eimer zu sammeln. Ob er wohl noch rechtzeitig dazu 
heimkehrte? 

Die Enttäuschung der jungen Auswärterin sollte 
heute inde» ein volle» Maß werden. Der Hau»-
diener kam nicht; Mary, die immer noch gezögert, 
begann schließlich William» Eimer zu holen und den 
Fußboden abzusuchen. 

WaS sich im Eimer ansammelt, wird, seines 
wertvollen Rückstände» wegen, verbrannt. Ja, auch 
da» Wasser, in dem sich die Goldarbeit«: die Hände 
waschen, wird, zwecks Gewinnung der Rückstände, 
sorgfältig filtriert. 

Gerade so genau und sorgsältig, wie sie es 
an William gesehen, la» .Mary nun alle» vom 
Boden auf. 

War e» nun ihre gebückte Stellung hierbei? 
Hatte die lange Spannung auf Williams Kommen 
ihre noch geschwächten Nerven erschüttert? Oder 
war sie noch zu schwach zu arbeiten? Genug, der 
Raum und alle Gegenstände darin begannen sich 
plötzlich vor ihren Augen zu drehen, gleichzeitig e» 
vor ihren Ohren zu brausen, vor ihren Augen zu 
flimmern. Machte e» das Flimmern? War e» 
Täuschung? Oder blitzte es dort wirklich so zanber-
schön am Boden? 

I n diesem Augenblick trat jemand in» Hau». 
Wie au» weiter, weiter Ferne vernahm Mary einen 
wohlbekannten, ach, so ersehnten Schritt. Gewaltsam 
wollte sie sich aufraffen, wollte sie den Schwindel, 
da» Ohrensausen, da» Flimmern vor den Augen 
meistern. Wollte die Hand nach dem herrlich sun-
kelnden Kleinod am Boden ausstrecken, e» ersassen, 
eS William zeige» und dann ihrem Herrn den Fund 
bringen. Vergeben». Immer dichter drehten sich 

Ihelfe vor ihren ?r»ge» j ein <Mefllf)( von Bewußt-
losigkeit umfing sie. M i l dem Ausgebo« letzter Wi l -

lenSkrast langte sie nach dem funkelnden Gegen-
stände . . . Hatte ihre Hand ihn noch ersaßt? War 
er ihr wieder entglitten? War da» nicht William» 
Schritt, immer näher? Ein warmer Atem streifte sie. 

„William . . ." flüsterte sie, ein blasses, süß-
irre» Lächeln um die Lippen. 

Dann schwand ihr da» Bewußtsein. 

Am solgenden Morgen verbreitete sich in Hatton 
Garden wie ein Lauffeuer die stunde, beim Dia-
mantenhändler Z. sei ein Diamant von einer Größe 
von 75 Karat, im Werte von 400.000 Mark, ge-
stohlen worden. 

Ansang» hab« sich der Verdacht aus die Auf-
Wärterin Mary Smith gklenkt, die, nachdem sie 
krank gewesen, gestern ihre Arbeit wieder ausge-
nommen, hierbei aber bewußtlos zusammengebrochen 
war. Bei der Durchsuchung sei inde» der Stein 
nicht bei ihr gesunden, auch bei einer Visitation des 
übrigen Personals nicht. Demnach bestehe kein 
Zweisel, daß der Amerikaner Eramwell, der gestern 
spät noch al» Käufer erschienen, den Juwel mitge-
nommen habe. Seine Verhaftung sei bereits ersolgt, 
und zwar in tem Augenblick, al» er London habe 
verlassen wollen. 

Mister Cramwell habe sich bei seiner Fest-
nähme wie toll gebärdet, habe eine Durchsuchung 
seiner Person nicht gestatten wollen und leugne hart-
näckig, den Diamanten zu haben. Obwohl man 
diesen tatsächlich noch nicht bei ihm gefunden, zweifle 
man nicht, daß er ihn sicher versteckt halte. 

Währenddes war Mary Smith, nachdem man 
sie gestern in ihre Wohnung geschafft, erst nach 
Stunden au» ihrer Ohnmacht erwacht. Der Arzt 
hatte einen Rücksall konstatiert und jede Aufregung 
streng verboten. 

Weiter rollten die Wogen der Zeit. Andere 
Ereigniffe verdrängten den Diebstahl in Hatton 
Garden. Erst al» die erste gerichtliche Verhandlung 
über den Fall anberaumt war, trat er wieder in 
den Jnteressenkrei», und besonder» in den der Dia-
mantenhändler in Hatton Garden. 

Al» die Stunde der Verhandlung gekommen, 
drängte sich eine recht stattliche Menge vor dem Ge-
richtSgebäude, um eingelassen zu werden. 

Da wurde ihr eine Ueberraschung zuteil. Ein 
GerichtSdiener erschien und erklärte, die Verhandlung 
sei infolge besonderer Umstände vertagt worden. 

Dem enttäuschten Publikum brachten am näch-



ften V a g e bie fififunaen bie Wufttarung. T>rr Wr. 
tifrl lautet« : 

Zum Diebflahl in Hatton Garden. Al« g«st«rn 
die erste Gerichtsverhandlung gegen den Amerikaner 
Jonny Cramwell stattfinden sollte, der bekanntlich 
im Verpacht stand, einen Diamanten im Werte von 
400 000 Mark entwendet zu haben, erschien im 
letzten Augenblick ein Bote, der die Kriminalpolizei 
in die Wohnung der Auswärterin Mary Smith 
rief. Diese, die längere Zeit krank war, hatte jetzt 
erst von dem Diamantendiebstahl bei ihrem Brot-
Herrn gehört. Nach Aussage de« Arzte» und der 
Angehörigen hat da» Gehörte einen tiesen Eindruck 
aus Mary Smith gemacht. Sie verfiel in Schweigen 
und in der Nacht hörte man sie lange und hestig 
weinen. Schon befürchteten ihre Angehörigen, sie 
selbst sei wohl gar die Schuldige und bereue nun, 
al« da» jnnge Mädchen plötzlich, aber offenbar 
unter heftigen Seelenqualen, bat, die Polizei zu be-
nachrichtigen, sie habe dieser etwa» Wichtige» zu 
sagen. Aus der daraus von Mary Smith erfolgten 
Beichte geht hervor, daß diese an dem besagten 
Abend beim Ausräumen des Bureau» von einem 
heftigen Schwindel ersaßt worden ist. Gleichzeitig 
habe sie da» Kleinod am Boden entdeckt und ver-
sucht, es aufzuheben. I n diesem Augenblick sei der 
Hausdiener William hereingekommen und sie habe 
da» Bewußtsein verloren. 

Diesem Bekenntnis nach dürste der wahre Dieb 
ermittelt sein. Bedauernswert aber ist, daß ein Un« 
schuldiger in Verdacht und Untersuchungshast ge-
raten ist. 

Nach Schluß der Redaktion eingegangen: Zu 
dem Diamantendiebstahl in Hatton Garden erfahren 
wir soeben, daß der Hausdiener William sich in 
dem Augenblick, als er verhaftet werden sollte, durch 
eine» Reoolverfchuß tötete. 

Z)er operierte Minde. 
Deutsche, französische und englische Dichter haben 

in Novellen den großartigen Eindruck wiederzugeben 
versucht, den ein bereits denkfähiges und seiner Sinne 
wichtiges Wesen empfinden mag, das da» Licht, die 
Schönheiten dieser Welt mit bewußter AusnahmS-
traft zum ersten Male sieht. Sie haben sich dasür 
einen Blinden vorgestellt, der durch einen Zusall 
oder ein« Operation sehend gemacht wird. Im Eng-
lischen hat dies Dickens ausgeführt, im Deutschen 
Stifter. Einem Franzofen ist e» »un gelungen, daS, 
was dichterische Intuition versucht hat, in der Wirk-
lichkett zu wiederholen. Da» Resultat ist leider ein 
andere», als die allezeit optimistischen Dichter eS für 
möglich gehalten haben. 

«»n Wrjt, fcer ® r . «Roreau an «aiiit.tttiennr, 
tteroffeiittichl jrtzt bnfl (Ergebnis einer chirurgischen 
Operat ion, bie einem » inde von acht I a h r e n bie 
Sehkraft gegeben hat. Da« Kind war seit setner 
Geburt mit einem doppelten Katarakt behaftet und 
besaß nur ein Minimum von Empfindungen de» 
Lichte» und insolgedessen auch von Begriffen darüber. 
ES gab sür den Knaben Dinge, die leuchten: daS 
war der Tag in seiner äußersten Helligkeit, da» 
Feld, das mit Schnee bedeckt ist, die weiße Mauer, 
aus die die Sonne mit vollster Kraft herniederstrahlte. 
Alles andere war Dunkelheit, die Nacht. Der kleine 
Kranke verschaffte sich selbst diese beiden Empsindun-
gen, indem er die Hand au» dem Fenster streckte und 
wahrscheinlich nach der Temperatur nun wußte, ob 
e» licht oder dunkel um ihn her war. DaS Wissen 
von der äußeren Welt, das ihm seine armen, ge-
schlossenen Augen versagten, erwirbt er mit Hilfe 
der anderen Sinne, die derart fein entwickelt sind, 
daß er zum Beispiel nach dem Schritt der Kühe, die 
in den Stall seine» Vater» zurückgehen, genau unter« 
scheiden kann, welche Kuh zuerst eintritt. 

Eines Morgens wird das Kind nun operiert, 
und nachdem man ihm acht Tage hindurch mit Ver« 
bänden aller Art in einem völlig verdunkelten Lim-
mer die Augen verschlvffen gehalten hatte, bot man 
sie dann dem Lichte dar. Man kann erraten, mit 
welcher Aengstlichkeit die Anwesenden erwarteten, daß 
daS Kind seine ersten Eindrücke äußere. ES sagte 
nicht». Es stieß kaum einige Schreie aus, die eine 
Erregung oder einen Gedanken vermittelten. Man 
legte ihm wieder Binden um die Augen und wieder-
holte den Versuch nach zwei Tagen. Da» Kind 
äußerte nicht die geringste Bewegung. Bei jedem 
Gegenstand, den man dem Knaben zeigt und den er 
sehr wohl daher kennt, daß er in srüher unzählige 
Male mit seinen Händen berührt hatte, sagt er, er 
wisse nicht, was das sei. Er erkennt sogar die Hand 
des ArzteS erst dann, nachdem er sie in seine Hände 
genommen und sie so ringsum besühl» hat, wie er 
es zur Zeit seiner Blindheit gewohnt war. Als man 
ihm Wein zeigt, weiß er erst, nachdem er ihn an 
die Nase geführt, daß daS Wein ist, und ebenso, als 
man ihm seine Schuhe gibt, die er anziehen soll. 

Eine lange und mühselige Erziehung ist not« 
wendig, damit das Kind den Begriff der Farben er« 
halte. Nachdem e» aber diese Farbenbegriffe sich zu 
eigen gemacht ha», nehmen sie eine Bedeutung an, 
die sie für den normalen Menschen sonst nicht haben. 
Wenn man dem Knaben irgend einen Gegenstand 
zeigt, so ist da» „Weiß" oder „Schwarz", je nach-
dem man den Gegenstand gegen daS Licht oder im 
Schatten hält. Er „zerlegt" alles, waS er in Far« 
dcnflecken sieht. I m übrigen dient alles, was er neu 
lernt, um die srüher gewonnenen Begriffe zu ver-
allgemeinern. So lernte man ihn, waS eine Schachtel 
sei. Jeder leere Raum, in den der Knabe seine 
Hand stecken konnte, war nun sür ihn eine Schachtel: 
sein Trinkbecher, seine Mütze, seine Schuhe usw. 
Wenn er etwa» ergreisen will, so ist seine Bewe» 
gung zuerst dieselbe wie eine» Menschen der sieht. 
Aber im Augenblick, da er den Gegenstand ersaffe» 
soll, bemerkt man, daß er mehr seinem Tastsinn, al» 



fe inem 0»-f,ch,«I" 'N v e r t r a u , , » e n de» . M a u -
m e « " kenne e t nicht u n d e« geling» »ich». Ihn ihm 
verständlich *u mach«, , « r wi l l Lampen ergreifen, 
die dreißig M e t e r von ihm entfernt sind, « r ver-
wechselt später den M o n d mit einer der Lampen. 
E r gibt sich Mühe und streckt sich, so weit er kann, 
um einen S t e r n in die Hand zu bekommen. 

Fünfzehn Monate, nachdem der Knabe in das 
Spital eingetreten war, kann er noch nicht lesen, 
obgleich «ine Wärterin sich den ganzen Tag mit ihm 
allein abgibt und alle pädagogischen Kniffe ersinnt, 
um ihm das Alphabrt beizubringen. I n diesem Mo-
ment kommt sein Bater, der einen Bsuernhos aus 
dem Lande hat. und nimmt seinen Sohn mit. Ein 
Jahr später reist der Chirurg, der Dr. Moreau. 
eigenS zum Knaben. Er hatte inzwischen gar keinen 
Lehrer gehabt. Die Mehrzahl der Kenntnisse, die «r 
während seine« Aufenthaltes sich im Spital erwor-
ben hatte, hatte er vergiften, und gar keine neuen 
h «zugelernt. Er benahm sich wie «in Blindrr mit 
sehenden Augen. 

Vermischtes. 
Di« E n t f e r n u n g e n der Fixsterne 

von de rErde sind so ungeheuer, diß das mensch 
liche BorstellungSvermögen nicht ausreicht, sie faßlich 
zu versinnlichen. Wie wir dem lesenswerten Buch-
lein deS Kölner Astronomen Prof. Herm. K. klein 
(Verlag von Strecker u. Schröder in Stuttgart, 
Preis M 1 40) entnehmen, ist der nächste Fixstern 
bei der Erde der glänzende Stern Alpha im ^en> 
tauren, der am südlichen Himmel steht. Seine Ent-
sernung betrügt 450>> mal l'.K)0 Millionen Meilen 
ober ist 225 000 mal so groß als die Entfernung 
der Sonne von der Erde. Allen bis jetzt angestellten 
Unte» suchungen zufolge gibt es keinen Fixstern, wel. 
cher der Erde näher wäre als 4000 mal U 00 Mil-
lionen oder 4000 Milliarden Meilen. Man be-
zeichnet diese Entfernung als eine Sternweite, und 
diese zu durchlausen bedarf daS Licht 31/« Jahre. 
Die Zahl der Sterne, deren Entfernung man direkt 
messen konnte, ist noch sehr gering. Von bekannten 
Sternen befindet sich darunter Sirius, desien Ent-
fernung 2,6 Siernweiten beträgt, Wega mit 20 «tern-
weilen, Capella mit einer Entfernung von 2,5 Stern-
weiten. Unter der Annahme, daß die Entternungen 
der Sterne voneinander im großen und ganzen nicht 
allzu verschieden sind und daß die lichtschwächsten 
Sterne duichschnittlich auch am entferntesten stehen, 
hat man die durchschnittlichen Entfernungen der 
Sterne der verschiedenen Helligkeitsklassen zu schätzen 
versucht. Hiernach befinden sich die schwächsten, dem 
bloßen Auge noch sichtbaren Fixsterne in einer Ent-
fernung. welche der Lichtstrahl «rst in 100 Jahren 
zu durchlausen vermag. Die Sterne zehnter Größe, 
also die schwächsten, die man in einem müßigen 
Fernrohre noch sehen kann, haben eine Entsernung 
von über 500 Lichtjahren, nnd die kleinsten Stern-
chen, die unsere mächtigen Teleskop« noch zeigen, 
müssen sich in Entfernungen befinden, die zu durch-
laufen der Lichtstrahl mehrerer Jahitausende bedars. 

Eine aufregende Löwenjagd in Leip-
zig. Bei dem Zusammenstoße zwischen einem Stra-

» e n b a h » , u r i r u n d eine», x s w e n w a g e n de« L i r k i t » 
s ö . m i u m in Leipzig w u r d e de r W . i g e » deS Z i r k u « 
vol ls tändig zertrümmert. Acht LSwen und ein T i g e r 
entkamen. E S wurde ein« förmliche Jagd in den 
Sttaßen auf die wilden Tiere veranstaltet. Der 
Leute bemächtigte'sich eine ung«h«»re Aufregung. I n 
kurzer Zeit waren von den ausgebrochenen Löwen 
vier erschossen. Die anderen flüchteten in das Hotel 
Blücher, ihr Erscheinen rief einen pa»ifchen Schrek-
ken hervor. Sie rasten treppauf 'treppab. Man um-
stellte das Hau« und nahm Polizeimannschaft mit 
Gewehren in Anspruch. Indessen stürzte eines der 
Tier« aus die Straße und überfiel die Pferde eines 
Möbelwagens, denen es mehret« gefährliche Bisse 
beibrachte. Man machte auf das rasende Tier Jagd, 
eS war bald erlegt. Aus der Straße, wo die Tiere 
zusammengeschossen wurden, lagen süns tote Löwen. 
Die im Hotel festgehaltenen Löwen wurden indessen 
von herbeigeholten Wärtern «ingesangen. Auf einen 
der Löwen wurden 150 Schüsse abgegeben. Ein 
Löwe und ein Tiger, die gleichfalls auSgebrvchen 
waren, wurden von der Tierbändigern, in drn Käfig 
gelockt und so wieder eingesangrn. 

K a m p s zwischen R a u b v o g e l und 
H o s h u n d. Einen interessanten Kamps im Tier-
reiche konnte man, wie der «Ins." geschrieben wird, 
vor einigen Tagen in Darmstadt beobachten. Der 
Schauplatz war der Hühnerhos eines Bahuwächter-
Hauses hinter der Rosenhöhe. Die dort gehaltenen 
Hühner gerieten plötzlich in große Ausregung, und 
als man der Ursache nachsorschte, sah man, daß ein 
großer Bussard über dem Hause in den Lüften 
kreiste und eS augenscheinlich aus das Hühnervolk 
abgesehen hatte. Längere Zeit zog der Rauwogel 
seine Kreise, die immer enger wurden, und man 
konnt« es nicht verhindern, daß der Vogel schließ« 
lich auf den Hos Herabslieb, um sich dort eine Beute 
zu holen. Er hatte aber kein Glück, denn er geriet 
an den Herrn deS Hühnerhofes, einen großen Hahn, 
der sich energisch zur Wehr setzte und so vor dem 
Schicksal, unversehens in die Lüste entführt zu wer-
den, bewahrt blieb. Er trug nur einen Schnabel-
h:eb am Halse davon. Der Raubvogel dachte aber 
noch nicht daran, sich mit seinem Mißersolge zu be-
scheiden. Er kreiste vielmehr von neuem über dem 
Hause und wartete aus den geeigneten Auzenblick 
zu einem neuen Angriff. Dieser ersolgte denn auch. 
Nachdem die Kreise des Vogel» wieder ganz klein 
geworden waren, schoß er zum zweitenmal her-
nieder. Die Hühner waren aber rechtzeitig in eine 
Hundehütte geflüchtet und der Bussard begegnete 
jetzt dem großen Hoshund, der vor der Hütte lag 
und den ganzen Vorganz bisher mit klugen Augen 
beobachtet hatte. Der Hund war nicht im gering-
sten durch den ungewohnten Gegner erschreckt. Er 
nahm vielmehr den Kamps an und eö entspann sich 
zwischen den b«iden Tieren ein regelrechter Zwei-
kämpf, der nahezu zehn Minuten dauerte. Die Geg> 
ner waren einander so gewachsen, daß keiner Sieger 
blieb. Der Hund erlitt mehrere blutende Wunden 
und der Vogel würd« ziemlich zerzaust. Es gelang 
ihm zwar, mit lahmen Flügeln zu entfliehen, der 
tapfere Hund hatte aber die Hühnerschar ger«ltet. 
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Aus der fteiermärkischen Advokaten-
Kammer. Herrn Dr. Karl Tschebull in Marburg 
warb« infolge Erkenntnisses deS DisziplinarrateS der 
fteiermärkischen Advokatenkammer in Graz vom 
ZV. November 1912, bestätigt mit Erkenntnis bei 
DisziplinarrateS deS Obersten Gerichtshofes in Wien 
?»m 19. Juni 1913, die Ausübung der Advokatur 
aas die D-uer eines Jahres, beginnend mit 1. No-
»ember 1913 und endend mit 31. Oktober 1914, 
eingestellt. 

VezirKsfeuerwehrtag. Sonntag den 26. d. 
findet in Bischosdorf der diesjährige zweite Bezirks-
swerwehrtag des BeziikeS Eilli statt. Beginn 2 Uhr 
nachmittags mit einer Schul- und Schauübung der 
Freiwilligen Feuerwehr Bischofdorf; hierauf Dele-
giert enversammlung im Gemeindehause. 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn-
lag finde» in der ChristuSkirche um 10 Uhr vor« 
mittags ein öffentlicher Gemeindegottetdienst, nm 
»ieuel 12 Uhr ein KindergvtteSdienst statt. 

Stadttheater . AIS dritte« Gastspiel des 
Kaiser Franz Joses-JubiläumStheaierS in Laibach 
findet Mittwoch den 29. d. die Erstaufführung der 
erfolgreichen Operettenneuheit „Der lachende Ehe-
mann", Operette in drei Akten von Julius Brammer 
»«d Alfred Grünwald. Musik von Edmund EySler, 
den allbeliebten Komponisten der Operetten „Bruder 
Ltraubinger", „Schützenliesel", ..Frauenfreffer" statt. 
Diese Operette, welche als bestes Werk EyslerS am 
Wiener Bürgerthealer durch die ganze vorige Sai-
son mit ungeteiltem Beisalle aufgeführt wurde und 
«och immer das Repertoire dieser vornehmen Bühne 
beherrscht, wurde auch bereit« an sämtlichen Groß-
stadibühnen mit dmchfchlagendem Erfolge aufge-
führt. Das Textbuch ist unterhaltend, die Musik 
melodiös und temperamentvoll. Diese Operette er-
zielte auch in Laiboch nachhaltenden Erfolg. 

Konzerte des Mufikvereines. Der 
Musikverein in Cilli veranstaltet im Laufe der Sai-
so» 1913/14 zwei Sinfoniekonzeue und zwei Kam-
mn musikabende. DaS erste Sinsoniekonzert findet 
Eonntag den 16. November, der erste Kammermusik-
adend Dienstag den 2. Dezember statt. I m Sin-
foniekonzert wird die neue Klavierlehrerin Fräulein 
Hans» Seelig zum erstenmale mit LiszlS Phantasie 
mit Orchesterbcgleitung vor die Oefsentlichkeit treten. 
Weilers hat auch Frau Fiieda Gallen» Teppey in 
liebenswürdiger Weise ihre Mitwirkung zugesagt und 
«rt zum Gedächnisse der 100. Wiederkehr des Ge-
turistageS BerdiS die große Arie aus „Aida" mit 
Lrchesterbegleilung vortragen. Die BortragSordnun-
gen sind für die beiden ersten Konzerte bereit» fest, 
gestellt und lauten — für das Sinfoniekonzet: 
l. Hermann Götz: Sinfonie in F-dur (erste Ausfüh-
rung); 2. Giuseppe Berdi: Arie aus „Aida" mit 
Ltchester (Frau Frieda Gallent-Teppey); 3. Franz 
Liizt: Phantasie über ungarische Weisen sür Klavier 
»nd Orchester (Klaviersolo Fräulein Seelig); 4. Ri-
chard Wagner: Rienziouverture. Für den Kammer-
mvükabend: 1. Anlon Dvorak, Streichquartett in 
K-dur, op. 106; 2. Beethoven: Klaviersonate, op. 
57 in F-moll (appzffionata): Fräulein Hansi Seelig; 
3. Ernst von Dohnanyi: Klavierqnintett in E-moll, 
«p. l. 

Fußballwettspiel. Morgen Sonntag den 
26 d findet ein Fußballwettspiel zwischen der Wett-
hielmannschast de» Cillier Alhlelik'poriklubs und der 
Znugmannschaft statt. Die Jungmannschaft fpielt daS 
erste Mal gegen die Wettspielmannschast und wird 
p, erweisen haben, ob ihre Fähigkeiten zu weiteren 
Hoffnungen berechtigen. Das Spiel dürfte ein sehr 
interesianieS werden. Beginn um halb 3 Uhr. 

Eröffnung des neuen deutschen Schul-
Hause» in R a n n . Unter lebhafter Beteiligung 
der deutschen Bevölkerung von Rann wurde DienS-
lag das Fest der Eröffnung des neuen deutschen 
LchulhauseS gefeiert. Beinahe zwei Jahrzehnte war 
dort die deutsche Schule in einem ganz ungeeigneten 
Kebäude gemeinsam mit der utraquistischen Volks-
schule untergebracht. Dank der Opserwilligkeit der 
Eladtgemeinde und deS Deutschen Schulvereines ist 
diesen unhaltbaren Zuständen nun endlich ein Ende 
bereitet worden und die deutsche Jugend RannS 
laiin nun in einem schönen, von Lich» und Luft 
durchfluteten Hause unterrichtet »verdrn, das gleich-
zeitig eine Zierde der Stadt bildet. Nach dem Er-
KfsnungSgotleSdienste, dem Vertreter der Bezirkshaupt-
mannfchast und deS OrtSschulrateS beiwohnten, ver-
sammelten sich die Festgäste und die Schuljugend 
not dem mit Fahnen und Blumen geschmückten neuen 
Kebäude. Hier übergab Herr Oberingenieur Sernetz 
alt Vertreter des Schulbauauischusses das neue 
Hau» Herrn Büi germeister Schniderschitsch, der hier-
auf die Festgäste freudigst begrüßte und eine zu 
Herzen gehende Ansprache an die Schuljugend hielt. 

Nach vollzogener Weihe deS Hauses begaben sich 
alle Teilnehmer in die festlich geschmückte Turnhalle. 
Dort spielte das HauSorchester de« Bereines „Deut-
scheS Heim* unter der bewährten Leitung de« Herrn 
Hans Ritter von Billesort stimmungsvolle Weisen. 
Daran schlössen sich beisällig aufgenommene Lieder-
und Gedichtvorttäge der Schulkinder. Ansprachen 
hielten die Herren ReichSratSabgeordneler Richard 
Marckhl, BezirkSkommissär Baron S»eeb und Dr. 
Hans Janesch. Den Dank der Schuljugend brachte 
Herr Oberlehrer Ogrisegg zum Ausdruckt, der seine 
Rede in eine Kaiserhuldigung ausklingen ließ, wor-
auf doS Kaiferlied gesungen wurde. Nachmittags 
wurden die Schulkinder bewirtet BcgrüßungSfchrei« 
den hatten gesandt: Dr. Groß und Dr. Baum na-
menS der Hauptleitung des Deutschen Schulvereine«, 
die Bezirksschulinspektoren RegierungSrat Pros» m 
Cilli und Direktor Stering in Pettau. Landesaus-
fchußbeisitzer Moritz Stallner, LandtagSabgeordneter 
Dr. Negri, der Obmann des Deutschen VolkSrates 
Dr. Delpin in Friedau, der Deutsche Lehrervereiu 
Gonobitz, die Frauenortsgruppe Linz des Deutschen 
SchulvereineS, die Männerortsgruppe Dresden des 
Allgemeinen Deutschen SchulvereineS, Oberlehrer 
Tomitsch in Lichtenwald und andere. 

Privatdarlehen für Anfiedlungsgüter 
gesucht. Der Verein Lüdmark, der in Untersteier-
mark einige neue Ansiedlungen durchführen will, 
selbst aber nicht in der Lage ist. größere Mittel 
aus eigenem aus den einzelnen Liegenschaften sestzu-
legen, sucht von deutschen Volksgenossen Darlehen 
von je 5000 bis 10.000 K zu vermitteln. Das 
Geld würde bei vollständiger Sicherheit (tiS etwa 
70P'.ozen» deS Liegtufchafiswertes) nach den Spar-
kasfedarlehen grundbücherlich sichergestellt werden. Ge-
fällige Zuschriften werden an den Vertin Lüdmark 
erbeten. 

Die Vulgären und der Laibacher 
Turnerkongreh . Die in Sofia erscheinende 
„Vetscherna Posta" hat die Beteiligung der bul-
garischen Turner an dem Laibacher Kongreß von 
der Ausschließung der serbischen und montenegrini-
schen Turner abhängig gemacht. An der Seite der 
Verräter deS Slawentums, sagt da« Blatt, haben 
die bescheidenen bulgarischen Junaks (Turner) nichlS 
zu suchen. 

Jahrhundertfeier in Hraftnigg. Die 
deutschen Vereine von Hraftnigg veranstalten Sonn-
tag den 26 d. um 6 Uhr abends im Schützenheime 
in Hraftnigg zur Erinnerung an die Völkerschlacht 
bei Leipzig eine Gedenkseier, wozu jeder deutsche 
Volksgenosse he-zlich willkommen ist Die Gedenk-
rede hält Prosesjor von Schöppl aus Laibach. Dann 
folgen Ltchtbildervorträge des Herrn F. Wenig aus 
Laibach und Gesang- und Musikvortrüge des Deut-
schen SingvereineS Hraftnigg. 

Eine verkäufliche Sauerquelle in 
Siidsteiermark, die sich sür einen unternehmen-
den Deutschen vorzüglich eignet und zu günstigen 
Bedingungen zu übernehmen wäre, ist beim Verein 
Südmark zu erfragen. Die Quelle liegt in der Nähe 
eineS berühmtes KurtoreS, ist mit einem fchönen 
Wohnhause und einem halben Joch Obstgarten ver« 
bunden und Foftct bloß 16 000 K. Anzahlung die 
Hälste. Die Quelle ist erschlossen und in weiten 
K» eisen gut eingeführt. 

Gründung einer Pferdezuchtgenos 
senschaft in Gonobitz. Ueber Veranlassung des 
Herrn Baron Edmund Vatz de Voya und Franz 
Kupnik fand Sonntag im BezirkSvertretungSfaale in 
Gonobitz die Gründung der Pferdezuchtgenossenschast 
sür norischen schlag, umsassend den GerichtSbezirk 
Gonobitz, statt. Zu demselben war auch der Präsi-
dent der k. k. LandeSgesellschast für Pferdezucht, 
Herr Alfred Ritter von Roßmanit auS Rothwein 
bei Marburg, der Vertreter des StaatShengstende-
potS, Herr Major Karl Edler von Pfeiffer, Herr 
Emil Graf AtlemS von Windifchfeistritz und der Se-
kretär der Pferde zuchtgefeUfchaft, Herr Schrott, er-
fchienen. Der Genossenschaft, welche beschränkte Haf-
tung hat, gehören bereits eine größere Anzahl von 
Mitgliedern, darunter 22 bäuerliche Besitzer, an. I n 
die GenoffenschaftSleitung wurden gewählt die Her-
ren : Obmann k. u. k. Major a. D. Edmund Baron 
Bay de Vaya, Odmannstellvertreter Kaufmann, Re-
alitäten- und Sägewerksbesitzer Franz Kupnik, Säk^ 
kelwart Pfarrer Viktor Ezeglej in Stranitzen; Aus-
schösse: Grundbesitzer Lorenz Schmidt und Anton 
Kalschek. I n den AussichtSrat wurden gewählt die 
Herren Franz Hraftel, Paul Ogoreuz und Josef 
ZugmaS. Herr Major von Pfeiffer sagte in liebenS-
würdiger Weife die Einstellung eineS dritten nori-
schen Hengste» für die nächstjährige Beschälperiode 
in Gonobitz zu Herr von Roßmanit erklärte unler 
anderen, daß die Pserdeprämiierungen vom nächsten 

Jahre an in Gonobitz und nicht mehr in Pulsgau 
stattfinden werden. Die Errichtung einer Pserdeweid« 
in der Umgebung von Gonobitz wurde beschlossen. 
Unter Dankesworten an die Anwesenden schloß der 
Vorsitzende die Versammlung. 

Hridar redivivus? Wie aus Laibach be-
richtet wird, taucht der gewesene Bürgermeister von 
Laibach. Johann Hribar, der infolge der blutigen 
Septemberereignifse de» Jahres 1908 vom politi-
schen Schauplatz verschwand, wieder als Kandidat 
sür den krainischen Landtag auf. Eine Fraktion der 
Nationalfortschrittlichen Partei arbeitet für Hribars 
„politische Wiederauserstehung". Die Entscheidung 
der BertrauenSmännerversammlung ist aber noch auS« 
ständig. 

Ein verhängnisvoller Automobil» 
defekt. Vor dem Markte Sachsenfeld hat sich am 
22. d. ein Aulomobilunfall ereignet, der für den 
Besitzer des Automobils, Herrn Robert Diehl aus 
Eilli, sehr verhängnisvoll halte werden können. Da« 
eine Hintere Rad des Wagens erlitt plötzlich einen 
Defekt, wodurch der ganze Wagen derart erschüttert 
wurde, daß Herr Diehl, der daS Automobil selbst 
lenkte, den Wagen zum Stehen bringen mußte. Da 
dies jedoch zu schnell geschah, kippte das Auto-
mobil mit allen Insassen um und fiel in den neben 
der Straße sührenden Wassergraben. Herr Diehl 
und dessen Chauffeur wären unter dem Automobil 
infolge der Wasser- und Kolmenge, die im Graben 
angesammelt war, erstickt, »venn nicht sosort Hilfe 
zur Stelle gewesen wäre. Schwere Verletzungen er-
litt niemand, wohl aber trug das Automobil einige 
Beschädigungen davon. 

Nächtlicher Ueberfall. Die Grundbesitzer«-
söhne Karl Kovac und Franz Nachberger aus Losch-
nitz bei Cilli gingen am 20. d. um halb 2 Uhr 
nachts auS dem Gasthause deS Anton Reberschak in 
Savodna bei Cilli in die Stadt. AIS sie zum Eisen-
bahndmchlaß in der Nähe de» Hotel Post gelangten, 
wurden sie plötzlich ohne Grund von vier Burschen 
überfalle» und mit Stöcken durchgeprügelt. Die Bur-
schen waren die Fleischhauergebilsen Karl Lapornik 
und Nikolaus Wols, der Bierführer Franz Jug und 
der Taglöhner Josef Fließ. AIS fchon die beiden 
Ueberfallenen zu Boden fielen und sich Nachberger 
erheben wollte, ergriff ihn Karl Lapornik abermals, 
warf ihn wiederholt zu Boden und stach ihm schließ-
lich daS Messer in die rechte Schulter. Die beiden 
Verletzten wurden noch in derselben Nacht in die 
städtische Sicherheitswachstube gebracht, wo sie not-
dürftig verbunden wurden. Gegen die vier Wege-
lagerer wurde die Anzeige erstattet. 

Der „Bauernschreck" auf der Stub- und 
Koralpe »vird nach den neuesten Beobachtungen und 
zuletzt aufgefundenen Fährten ein verwilderter Hund 
fein, vielleicht sind eS deren mehrere. Dafür spricht 
auch die Tatsache, daß in letzter Zeit auffallend 
wenig Vieh gerissen wurde. DaS Vieh ist zwar 
großenteils bereits abgetrieben, aber die Räuber 
hätten sich gewiß schon anderswie bemerkbar ge-
macht, da ihr Hunger ganz respektabel war. Da 
alle Hunde insolge eine» amtlichen Auftrage» an die 
Kette gelegt wurden, so ist e» auch mißlich, daß der 
.Bauernschreck" darunter ist. Die Kinder in den 
höher gelegenen, vereinsamten Bauerngehöften der 
betroffenen Gegenden wurden einstweilen vom Schul» 
besuche befreit. 

Ein Raubmörder verhaftet. Am 19. d. 
wurde im Kohlenbergwerke Sagor der Arbeiter 
Johann Pivk verhaftet und dann dem Gerichte in 
Littai eingeliefert. Der erst 19 jährige Bursche hatte 
vor kurzem die Gastwirtin Maria Krajnik in 
Bischoslak in Krain in ihrem eigenen Hause über« 
fallen, ermordet und die Wohnung geplündert. Er 
war erst a» 17. d. in Sagor ausgelaucht und gab 
an, au» Ossilnitz in Krain, seiner HeimatSgemeinde, 
zu kommen. I n Wirklichkeit trieb er sich aber nach 
dem Morde mehrere Tage in Oberkrain herum und 
kam dann nach Sagor. Nach dem Morde wurden 
aber sämtliche Gendarmeriekommanden in den kraini-
schen und untersteirischen Jndustrieorten angewiesen, 
den neuankommenden Arbeitern ein besonderes Augen» 
merk zuzuwenden. Pivk, der nun ein scheueS Wesen 
zur Schau trug, fiel der Gendarmerie in Sagor 
auf, und da die am Tatorte eingeholte Person«-
beschreibung de« Mörder« auf Pivk paßte, wurde 
derselbe, als er am Sonntag aus Trisail ankam, 
wo er seinen Bater, der gleichsalls Bergarbeiter ist, 
besucht hatte, kaum al« er seine Nachtschicht ange« 
treten hatte, festgenommen. AlS er einsah, daß alle» 
Leugnen fruchtlos fei, gestand er den Mord und 
lieferte sogleich den Rest deS Geldes, das Eigentum 
der Ermordeten war, der Gendarmerie aus. 
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Fingierter Raudüderfall. Wie seinerzeit 
gemeldet wurde, kam Ende vorigen Monat» der 
BergwerkSarbeiter Franz Wodlan in ziemlich schwer 
verletztem Zustande in ein Gasthau» in St. Peter 
bei Steinbrück und erzählte, er sei aus der Straße 
nach Ratschach von zwei Räubern überfallen und 
seiner Barschaft von 35 Kronen beraubt worden. 
Wie nun au« Steinbrück berichtet wird, ergaben 
die in dieser Angelegenheit eingeleiteten behördlichen 
Untersuchungen, daß diese Angaben den Tatsachen 
nicht entsprechen. Wodlan verbüßte bi« vor kurzem 
eine Freiheitsstrafe wegen Diebstahls. Nach Ber-
düßung dieser Strafe arbeitete er wohl einige Tage 
im Kohlenbergwerke in Karmel, verließ jedoch plötz-
lich ohne Kündigung seinen Arbeitsplatz, hiebei eine 
Berpflegsfchuld von 1k Kronen in der Werkskan-
tine und sein Arbeitsbuch zurücklassend. Hierauf 
trieb er sich einige Tage in feiner HeimatSgemeinde 
bei seinen Verwandten herum, entfernte sich von 
dort wieder und versuchte einen EinbruchSdiebstahl 
in Zaplanina, wurde jedoch verscheucht. Nun dürfte 
er, um sich unbedingt Geld zu verschaffen, einen 
weiteren Einbruch versucht haben, welche« Unter« 
nehmen jedoch gleichfalls mißlang und wobei er fo 
jämmerlich verprügelt wurde. Um sich den weiteren 
Nachforschungen zu entziehen, schloß er sich einem 
AuSwanderertransport nach Deutschland an, wo er 
nun in irgendeinem Bergwerke bedienst?! sein dürfte. 
Da er sich ohne Reisebewilligung in« Ausland be-
gab und überdies al« Stellungspflichtiger kurren-
diert wird, dürfte er bald wieder in feine Heimat 
rückbefördert werden. 

Aus Scherz wird Ernst. Am 17. d. 
nachmittag«, al« die Schulkinder der Volksschule in 
Trifail nach Hause gingen, trieben die Knaben 
Markus Posovnik, Johann Mahlen und Leopold 
Renko aus Loke allerlei Scherze. Posovnik holte 
sich eine Fisolenstange vom Felde und wollte damit 
wahrscheinlich scherzweise einigen Knaben mehrere 
Schläge versetzen, wa« Renko bemerkte. Al« sich 
nun Posovnik dem Renko näherte, sprang dieser aus 
den ersteren los, wars ihn zu Boden und stach ihn 
mit der Stange in den Unterleib, wa« eine schwere, 
lebensgefährliche Verletzung de« Posovnik zur Folge 
hatte. Außerdem erlitt dieser durch da» Zuboden-
wersen einen Bruch de» rechten Unterarme«. Dem 
schwerverletzten Knaben leistete Dr. Baumgartner 
die erste ärztliche Hilft. 

Schwer verunglückter Radfahrer. 
Der der Südbahnstation Steinbrück zugeteilte Ober-
verschieb« August Verhovc fuhr Montag vormittag« 
mit seinem Zweirade durch die Ortschaft Racica der 
Gemeinde Laak bei Steinbrück. Ein frei auf der 
Straße umherlaufende« Schwein brachte den etwa« 
ungeübten Radsahrer dadurch, daß e« gerade in da« 
Rad hineinlief, so unglücklich zu Falle, daß Verhovc 
kopfüber aus die Straße stürzte und mit einem 
schweren Schädelbruche bewußtlo« liegen blieb. An 
die Ueberführung de» Verunglückten in seine Woh-
nung nach Steinbrück kann mit Rücksicht aus die 
schwere Verletzung nicht geschritten werden. An 
seinem Aufkommen wird gezweifelt. Verhovc ist ver-
heiratet und Vater mehrerer Kinder. 

Vergiftung durch Schwämme. Die 
Besitzerin Barbara Gregl in Brhovica bei St. Peter 
am Königsberg bereitete sich am 20. d. zu Mittag 
für sich und ihre beiden Kinder Raimund und Jofef 
eine Schwammsuppe. Die Schwämme hiezu hatte 
sie selbst gesammelt. Bald nach dem Genusse der 
Suppe wurde allen drei übel und sie erbrachen da« 
Genossene. Der herbeigerufene Arzt stellte eine 
schwere Vergiftung durch den Genuß giftiger Pilze 
fest. Dte Mutter und ihre beiden Kinder schweben 
in LebenSgesahr. Der Arzt brachte sosort Gegen-
Mittel zur Anwendung. 

Ein merkwürdiger Cholerafall in 
« r a d . Der Gewerbetreibende Blasin« Lukac« aus 
PecSka besuchte am Sonntag abends sein« Geliebte, 
eine Köchin. Montag erschien die Köchin mit allen 
Anzeichen großen Schreckens bei dem Bezirksarzte 
und meldete, daß Lukac« in Agonie liege. Al« der 
Arzt in der Wohnung der Köchin erschien, war 
Lukac« bereit« gestorben, und zwar, wie festgestellt 
wurde, an asiatischer Eholera. Die Köchin und ihre 
Umgebung wurden sosort isoliert. Lukac« hatte zu« 
letzt im Komitat Temes gearbeitet. 

Pettauer Marktbericht. Der Auftrieb 
aus dem am 2 t. d. stattgefunden«» Pferde» und 
R ndermarkt betrug 212 Pferde und 1218 Stück 
Rinder. Der Auftrieb aus den am 22. d staitgefun-
de«en Schweinemarkt betrug 1114 Stück Schweine. 
Der Handel war bei etwa« gefallenen Preisen sehr 
gut. Der nächste Pferde- und Rindermarkt findet 
am 4. November statt, während der nächste Schweine-
markt am 29. Oktober abgehalten werde» wird. 

Deutsche 

Gattenmord. Am 17. d. wurde die Be>U-
in Maria Hupan in Schönacker bei Oberburg tot 

im Bette gefunden. Am Hälfe der Leiche waren 
Würgespuren und verdächtige Flecken sichtbar, welche 
darauf hinwiesen, daß die Frau eine« unnatürlichen 
Tode« gestorben ist. Der Verdacht der Täterfchaft 
lenkie sich auf den Ehegatten Anton Zupan. der mit 
feiner Frau in stetem Unsrieden lebte und eine Ge-1 
liebte hatte, der er da« Heiraten versprach. Die Eil. 
lier Slaatsanwaltschast hat die Obduktion der Leiche 
angeordnet. 

Hs lodert auf die deutsche Kraft 
Vom Humoristen und Volk«dichter Karl Lewen, der 
seine Vorträge oft auch zu einem Rundgange mit 
der Südmarkbüchse benützt, der Südmark gewidmet. 

Beim Deutschen lodert aus die Kraft, 
Sein Deutschtum zu erhalten, 
Drum auf mit frifchem Lebenssaft, 
Wir sind nicht mehr die Alten 
Mag noch der Sturm so hestig sein. 
Die Burg geht nicht in Trümmer, 
Die deutsche Kraft hilft sich allein, 
Solang uns glänzt ein Hoffnungsschimmer. 
Der junge Geist, er flattert aus. 
Von der Adria zur Elbe. 
Kein Hemmen gibt« in seinem Lauf. 
Er ist und bleibt derselbe. 
Er schirmet da« v rerbte Gut 
Und einiget un« Brüder, 
Er setzt 'nen Damm der wilden Flut, 
Er klingt in Siegeslieder. 
I m deutschen Lied liegt deutscher Mut, 
E« spricht von deutscher Ehre, 
Gewappnet ist da« deutsche Blut, 
E« setzt sich fest zur Wehre. 
Drum ziehet, alt und jung, voran 
I n einig deutscher Treue 
DaS deutsche Recht stellt seinen Mann 
Und gibt dem Kamps die Weihe. 
ES wacht der junge deutsche Geist, 
Ihm weichet jeder Kummer 
Weil er den Weg zum Sieg un« weist. 
Er liegt nicht mehr im Schlummer. 
Drum, Brüder, ziehet Hand in Hand, 
Die Feinde zu bezwingen, 
Dann wird euch eurer Baterland 
Ein deutsche« Loblied singen. 

Schaubühne. 
Da« P a a r nach der Mode von Raoul 

Auernheimer. Auernheimer« Lustspiel ist eine Feuer-, 
probe sür Schauspieler de« leichten Lustspieltone«. 
Die leisen, geistreichen Gegenreden, dte witzigen 
Wortsängereien verlangen geaichte Darsteller, die eine 
gewisse Reise der Darstellung und de« Erlebens 
haben müssen. E« ist müßig, hier darüber zu 
fprechen, ob Auernheimer« Lustspiel den Erfolg ver-
diente oder nicht. Sicher ist e», daß die Kunst de« 
gewandten Feuilletonisten in der Breite der bühn-
liehen Ausmachung etwa« zerflattert. weil er beson-
derS bei Austritten und Abgängen immer ein Witz-
wort, einen Schlager anzudringen bestrebt ist, wa« 
dem dramatischen Ausbaue gerade nicht zum Vor-
teil« gereicht. Wir sehen nur hübsch aneinander-
gereihte Plauderszenen — den» die Aufregungen und 
Erregungen de« Stück,» sind nicht echt — die mit-
einander abwechseln wie ungefähr die »»zusammen-
hängenden Bilder eine« Gesellschafl-film« in einem 
Ll»ö. Aber e« ist doch Auernheiwerscher Witz, 
harmlose« Lachen dei den wahren Vorgängen und 
satirische« Lächeln bei den Unwahrscheinlichkeiten. 
Denn gerade mit diesen Unwahrscheinlichkeiten steht 
und sälli der Ersolg diese« Lustspiele« Was an 
unserer Vorstellung zu rühmen ist. war die gute 
Ärbeit der Schauspieler, die nicht an dem Manne 
im Kasten hingen und sriichweg ihre Rollen kannten. 
Der sichert Ton ließ nicht« zu wünschen übrig. Eine 
besonder« schars umrissene Gestalt erquickender Ruhe 
schus Herrn ne Wols mit der alte» verwitweten^Hos-
rättn Zeißl. I m Anzüge echte« Grazertum, in Spiel 
und Gehabung selbst« ivä'mte und erwärmende Pen-
sionistenkleinlichkeit. Da« Fach der Mütter dürfte in 
Hermine Wols eine gute Vertreterin gefunden haben. 
An zweiler Stelle ist Hanna Reimar, die Trägerin 
der eigentlichen Hauptrolle, zu nennen. Eine hübsche, 
jugendliche, schlanke Erscheinung mit gutem Sprech-
spiele und sicherem Austreten. Amelia de Polany, 
Herma Hart und Margot Falkone entsprachen, ihre 
Rollen waren aber zu klein, um aus ihr Können 
vorläufig schließen zu lassen. Die Herren fanden den 
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gröberen Lustspielton. Heinz Zlober wäre bedeut«»» 
besser, wenn er sich die unruhigen Gebärden »bge-
wohnte und seine Gesten und Geßcht«mu«keln mehr 
beherrschte. Da« Gleiche ist von den übrigen Herrn 
zu fagen. unter denen Siegfried Holger durch siche-
re« Auftreten und Anflug von ursprünglichem Humor 
hervoruach. Zwar können die Herren bei der 
Schdaadhaalerei viel, aber mit Glacehandschuhen 
Klavierspielen, das ist eine Kunst, die man selbst 
auf der Bühne nicht betreiben soll. Auch Hölzer 
verfiel in den Fehler der Herren: sie sprachen alle 
ein Wienerisch, va« man in der besseren G-sellschast 
Wien« kaum je hören dürfte, da« aber fo ungefähr 
außerhalb de« zweiten Wiener Güitel« zu Hause ist, 
wa» umsomehr auffallen mußte, als die Damen ent-
weder reine» Hochdeutsch oder sogar reichSdeulschen 
Dialekt sprachen. DaS sollte nicht vorkommen, wenn 
aui dem Zettel steht: ein Wiener Lustspiel! Wir 
würden daher beim seineren Lustspiele auch einen 
feineren Ton vorziehen DaS wird nicht nur den 
Wert der Sinzelleistungen erhöhen, sondern auch die 
Gesamtwirkung günstiger gestalten. Ein guter Schau-
spieler darf nie vergessen, daß ein AugenblickSlachen 
über eine allzu ungelenke Bewegung nicht den Er« 
solg seiner Kunst bedeutet. Doch — wir können vor-
läufig zufrieden sein, denn da« Ensemble scheint gut 
zueinander zu passen. Und die AnsangSsehler ver-
schwinden bei strenger Selbstkritik und ernstem Kunst-
wollen. W. G 

Vermischtes. 
D a s L i e d vom Baueruschreck. 
Ich bin vom Berg der Bauernichreck 
Und freß den Sleirern 's Almvieh weg; 
Da« Rindfleisch ist mein LieblingSfraß 
Auch Schäslein machen mir viel Spaß — 
Ich bin der Schreck vom Berge. 
Die Jäger und das Militär 
Sind eijrig hinter mir wohl her. 
Doch bin ich wahrlich nicht so dumm. 
Mich kriegt man lang noch nicht herum: 
Ich bleib der Schreck vom Berge. 
I m Steirerland lebt sich« iehr schön 
Aus feinen freien BergeShöhn, 
Dieweil ein jeder Alpengupf 
Hier bietet sichern Unterschlupf; 
Ich bleib der Schreck vom Berge. 
Nur eine« macht mir manchmal heiß: 
Daß man noch immer gar nicht weiß 
Zu welcher Tierart ich gehör — 
Trotz Fachmann und trotz Kommissär! 
Ich bleib der Schreck vom Berge. 
Und kommt die Stunde einst herbei. 
Da mich erreicht de« Schützen Blei: 
Ich bin und bleib auf jeden Fall 
Ein europäischer Skandal, 
Ich bleib der Schreck vom Berge. 

Schandvlf. 
Tschechischer Kunden fang. Wie der 

Südmark von Vertrauensmännern mitgeteilt wird, 
werden die Alpenländer noch immer von Ageatei 
der Budweiser tschechischen Firmen „Monopol" und 
„Merkur" bereist; die Erzeugnisse dieser Firma 
sollen in den Alpenländern geradezu reißenden ilt> 
satz finden. Unter dem Deckmantel „Monopol" «r> 
birgt sich die tschechische Eierteigwarensabrik, der«, 
Inhaber (Zatka) zum großen Teile zur Tschechisie-
rung von Budwei« beigetragen hat. Auch die Er-
Z e u g n i s s e der tschechischen Larlonnagenfabrik in Sud-
ivei« (hauptsächlich Papiersäcke) werden in den AI-
penlänvern in großen Mengen abgesetzt. Den Rami 
„Merkur" führt die vor zwei Jahren in« Lew 
gerufene tschechische Zuckerwaren-A.-G., welche ii|« 
Vorarbeiter an« Deutschland bezog und dieselbe» 
zwang, ihre Kinder in tschechische Schulen zu ich!-
ken; auch das Prager Unternehmen (Marichaett 
Brausebonbons) erfreut sich noch immer der Unter' 
ftützung und geschäftlichen Förderung durch deutsche 
Blätter und deutsche Kaufleute. 

Napo leons Abschied von Leipziz. 
Noch donnerten die Kanonen, die das Schicksal 5la» 
poleon« besiegeln sollten, doch die Krieg«götti» ham 
sich bereit« zu Gunsten der Verbündeten entschiede». 
Auch Napoleon sah deutlich, daß hier nicht« mehr 
zu retten war. und beeilte sich, Leipzig so schnei 
wie möglich zu verlassen. Nachdem er sich von de» 
König von Sachten verabschiedet hatt«, rüt er u 
da« zu dessen Bedeckung ausgestellte Bataillon 
dener heran und richtete an den Kommandeur »och 
einige Fragen. Der Kaiser wartete aber gor nicht 
die Antwort ab, sondern, feierlich die Hand cch-
bend, ritt er nahe an die Truppen heran und lief 
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ihnen einen Gruß zu. Als das sonst nie fehlende 
und auch von Napoleon erwartete „(£« lebe der 
Laiset!" — e« blieb diesmal au« l Ein jeder von 
den Leuten fühlte inftinftio, daß der Stern des 
Korsen im Schwinden begriffen war. UeberdieS be« 
fand sich Napoleon in einem Auszug, der alle? an» 
dere eher, nur nicht respekteinstösend war: mit be-
schmutzten, Ueberrock, bespritzten Stieseln, ungewa-
schenem Gesicht, mußte der einst allmächtige BeHerr-
scher Europas Leipzig verlassen. Ein Badener soll 
ihm sogar höhnend nachgerufen haben: „Schau, 
schau! Jtzt miischt du auch anschkrazze! Glück' aus 
die Reis'!" Der Kaiser fragte Cauleincourt, was 
jener Mann sage, worauf der höfliche Dolmetscher 
antwortete: „Ehrenbezeugungen und Glückwünsche, 
Sire!" Napoleon schüttelte zweifelnd den Kops und 
unterließ eS, sich dafür zu bedanken. 

E ine gut versorg te Hutnadelsp i tze . 
In einem Straßenbahnwagen in — der Name der 
Stadt ist Nebenjache — spielte sich kürzlich eine er-
götzliche Szene ab. Eine HauSsrau, die mit vollge-
Miem Einkaufkorb vom Markte heimkehrte, hatte, 
um den Heimweg zu kürzen, die Straßenbahn be-
stiegen. I n der Eile, mit der sie den Gang zum 
Markte angetreten, halte sie vergessen, die Spitze 
ihrer Hutnadel mit dem vorgeschriebenen Schützer 
zu versehen. Als der Konduktenr die ungeschützte 
Spitze der Hutnadel sah, mußte er, der Vorschrift 
entsprechend, die gute Frau zum Verlassen des Wa-
gen« auffordern. DaS ging der biedern Daux über 
die. . . Hutnadel. Da kam ihr ein genialer Ein« 
fall. Rasch entschlossen griff sie in ihren gefüllten 
Einkaufkorb, holte eine jener Fruchte hervor, die 
durch die Entdeckung Amerikas auch zu uns gekom-
wen sind und befestigte sie an der Spitze der Hut-
nobel, die nun zwar ungewöhnlich, aber sehr gut 
versorgt war. Lächelnd folgte ihr darauf der Kon-
dukteur die Fahrkarte auS. Auch im Wagen herrschte 
lauterste Heiterkeit über die seltsame Verwendung 
eines — ErdapselS. 

Der K o n t r o l l o r im Z i v i l a n z n g . I n 
den Schnell- und Personenzügen der StaatSbahnen 
aller Hauptstrecken ist feit kurzem eine auffallende 
Beobachtung z» machen. Herren in Zivilkleidung, 
ohne jedes sichtbare Abzeichen, erheben sich plötzlich 
»n »en Sitzen, auf denen sie scheinbar als Passa-
giere faßen.und verlangen von den erstaunten Pas-
stgieren die Vorweisung der Fahrkarte. Erscheint 

Revision durch einen Nichtuniformierten anffäl-
% dann weist der Unbekannte seine Legitimation 
onr, die beim reellen Passagier jedes Bedenken zer-
stnui, Anders jedoch beim Fahrkartenschwindler, 
denn auf die Ergreifung solcher in flagranti ist es 
bei der neugeschaffenen Institution der Zugsrevision 
m Zivilkleidung, die durch die kolossalen Fahrkarten« 
schwmdeleien auf den galizischen Strecken veranlaßt 
»orden ist, abgesehen. Die Leituug der Staatsbah-
»eii hat sich genötigt gesehen, nunmehr periodische 
iievtswnen durch in Zivil fahrende Bahuorgane an« 
zuordnen, die zur TageS< und Nachtzeit erfolgen. 
Hierzu werden Bedienstete verwendet, die nicht dem 
aus der betreffenden Straßenecke diensttuenden Per-
sonal vom Sehen au» bekannt sind. Schon seit 
einiger Zeit werden zum Beispiel der Lemberger 
Direkticn zugeteilte Organe im Bereiche der Bill-
«her Direktion, Villacher Bedienstete auf den von 
Wien ausgehenden Linien und Linzer oder Trieftet 
Organe in Galizien zum Konttolldienste in Zivil 
verwendet. Die Zivilkontrollore nehmen sich — na-
türlich auf Kosten der StoatSbahnverwaltung — 
eine Fahrkarte ganz wie jeder andere Passagier und 
trachten, sich möglichst unauffällig über etwa vor-
kommende unlautere Manipulaiivnen zu informieren. 
De« scharfen Blick des KcntrollorS kann es nicht 
entgehen, wenn statt einer Fahrkarte — ein Trink-
gelb in die Hand eines Kondukteurs gedrückt wird. 
Der Sontrollor ist in solchen Fällen selbst ermäch-
tigt, Trinkgeld zu geben unter Vorgabe, daß er aus 
irgend einem Giunde nicht im Besitze einer Fahr-
tone sei. Vorher läßt er sich mit den Passagieren 
als scheinbar harmloser Mitpassagier in ein Ge-
sprach ew, um über eventuelle vorschristswidrige 
Larienmanipulativnen oder die Möglichkeit von Be-
ßechunzen zum Schaden des AerarS etwas zu er« 
jähren. Beim plötzlichen Herannahen eines unifor-
«urten Revisors zieht sich der Zivilkontrollor schon 
ans dem Grunde zurück, weil man die Erfahrung 
gewacht ha«, daß zwischen einander vorübersahrenden 
Züge eine Signalisier ung durch Winke voikam, die 
anzeigten, daß ein Kontrolleur im Zuge sei. Bei 
vvrfallenden Unregelmäßigkeiten trifft der Konlrol-
Im in den en eichten Domizilstationen seine Maß-
nahme». Zu dieser sogenannten.Hauptrazzia" wird 
ausschließlich fremde» Personal verwendet. 

Schrifttum. 
Musikalisches Tafchenbuch. Verlag der 

Uuiversal-Edition A.-G., Wien-Leipzig. Preis 60 
Heller (5V Pfg.). Das soeben in der Universal-
Edition im dritten Zahrgange erschienene „Musika-
lische Taschenbuch" zeichnet sich sowohl durch vor-
nehme, geschmackvolle Ausstattung, als auch durch 
reichhaltigen interessanten Inhalt auS. Es bietet 
nebst einem bis Ende Dezember 1914 laufenden 
Kalender, Stundenplänen, Noiizblättern usw. in 
übersichtlichster Anordnung eine Fülle an statistischen 
und musikalischen Material und stellt sich sür jeden 
Musiker, Musikfreund und Studierenden als zuver-
läßlicher Führer in unserem zeitgenössischen Musik-
leben dar. Dem Taschenbuche ist auch der Gesamt, 
katalog der kleinen Eulenburg-Partitur-Auigaben für 
Orchester und sür Kammermusik nebst Unterrichts-
katalog 1918/14 der Universal-Edition beigeheftet. 
DaS Musikalische Taschenbuch ist durch jede Buch» 
und Musikalienhandlung, oder gegen Voreinsendung 
deS Betrage« von 60 Heller (5v Psg.) nebst 10 
Heller Porto vom Verlage Wien 1., Reichsrati-
straße 9, direkt zu beziehen. 

Httichtssait. 
Wegen einer „Schneidfeder". 

Am 10. August kam der ZimmermannSgehilse 
Michael Dolganoc mit dem 20jährigen Besitzerssohne 
Johann Zdolsek aus Trenneuberg in daS Gasthaus 
des Jakob Dokler in Razbor. I m Scherze ergriff 
plötzlich Dolganoc die Schneidfeder des Zdolsek und 
fragte ihn, woher er sie habe. Da aber die Feder 
zufällig auf den Boden fiel, fühlte sich Zdolsek hie-
durch an seiner Ehre gekränkt, begann den Dolga« 
HOC zu würgen und versetzte ihm auch einige Ohr-
seigen. Der Gastwirt, der sosort Ruhe schaffen 
wollte, schob die beiden in das Vorhaus, wo Zdol-
sek sein Messer zog und wütend um sich schlug, ohne 
jemanden zu treffen. Dolganoc schlug ihm jedoch 
das Messer aus der Hand und gab ihm mit einem 
Stocke einige Schläge über den Kopf. Da hob Zdol-
sek fein Messer vom Boden wieder auf entfernte sich, 
während Dolganoc noch im Gasthause verblieb. Nach 
ungefähr einer halben Stunde kam Zdolsek mit sei-
nem IHjähripen Bruder Georg Zdolsek und dem 
22jährige» Taglöhner Blas Jesenek in das Gast-
haus zurück. Hier fingen sie bald zu stänkern an. 
Es entstand ein Streit, wobei alle auf Dolganoc 
losgingen und ihn mit Schlägen traktierten. Der 
Wirt setzte nun abermals alle vier ins Freie. Hier 
entwickelte sich ein regelrechter Kamps mit den beiden 
Zdolsek auf der einen Seite und Dolganoc auf der 
anderen Seile. Hiedei mußte Dolganoc zurückweichen 
und begab sich zu einer in der Nähe befindlichen 
Scheune, wo er die Verfolger mit einer Mistgabel 
erwartete, die ihm jedoch Georg Zdolsek entriß. 
Dann ergriff Dolganoc eine Sense, um den Johann 
Zdolsek damit zu stechen, Georg Zdolsek aber warf 
den Dolganoc samt der Sense zu Boden, wo zwi-
schen den Dreien die Schlägerei sortgeietzt wurde. 
Dolganoc erlitt hiebet außer mehreren leichten Ver-
letzungen einen lebensgefährlichen Messerstich in die 
Brust. worauf die Rauferei ein Ende hatte. Georg 
Zdolsek wu»de vom Kreisgerichte Cilli zu 6 Mona-
ten schweren Kerkers mit einer Faste und einem 
harten Lager alle 14 Tage verurteilt, während dem 
Johann Zdolsek eine einmonatige Arrestrase zuer-
kannt wurde. Jesenek dagegen wurde vom Gerichte 
freigesprochen. 

Wichtig für Trinker! E« ist im eigenen 
Interesse eines jeden TeetrinkerS und eine» jeden 
Liebhabers einer Tafle wohlschmeckenden und an« 
regenden TeeS gelegen, einen Versuch mit der weit-
berühmte» Teemarke „II. K." TeaS der United 
Kingdom Tea Company, London, königl. englische 
Hoslieseranten, Lieseranten des Prinzen von Wales, 
unzähliger europäischer Kapazitäten, Institute und 
tausender Hotels, zu machen. Durch direkte Käufe 
in Indien und China ist die United Kingdom Tea 
Company in der Lage, ausgesucht feine Tees zu 
liefern. Die elektrischen Einrichtungen diese» Hauses 
in London sind die größten dieser Alt in Enropa. 
Die Melangen werd.» mit glößier Sachkenntnis 
und größtem Verständnis zusammengestellt und ent-
sprechen den Wünschen der Feinschmecker in bezug 
aus Geschmack und Geruch. Als Spezialität offeriert 
die United Kingdom Tea Company ihre beim eng-
lifchen Hofe Birmingham und Windfor, sowie bei 
der höchsten Aristokratie seit Jahren eingeführte 
Mischung Kingdom Melange." Die Generalvertretet 
für Oestetteich Ungatn, Horvath u. Loibner, Cilli, 
sind auf Wunsch bereit, Kostproben gratis und 
franko zuzusenden. 

Ein hilfreicher Freund der Damen 
ist das moderne Waschmittel „Persil". 

Die schlimme Zahnzeit. 
Frische, rosige Haut bekommen blaß aussehende 

Kinder, wenn die Mutter ihnen regelmäßig die leicht 
zu nehmende, nährende ScottS Lebertran Emulsion 
eingibt. WaS ihren Gebrauch bei de« Kleinen noch 
besonder« wertvoll macht, ist ihr günstiger Einfluß 
wahrend des Zahnens. Bekanntlich sind viele Kinder 
in dieser Zeit äußerst verdrießlich, verursacht ihnen 
doch daS Durchbrechen der Zähnchen Schmerzen und 
läßt sie nicht zur Ruhe kommen. Wer dies v«t-
meiden will, greife zu der in solchen Fällen schon seit 
Jahrzehnten glänzend bewährten Scotts Lebertrau-
Emulsion. Sie enthält in der zuträglichsten Form 
die zum Zahnm nötigen Aufbaustoffe, verhilst dem 

~ jugendlichen Körper zu neuer Kraft und 
ermöglicht da» mühelose .Hervorbrechen 
gesunder Zähnchen. 

Siei« der Oeif iaaljlatet S KMh. Ixallen ftpstttfta 
ult«. »>»«» ftnltn&un«im00hl*»rli'mottt*» 

«Sioit & vomnt, ®el, m b> fr. SBitn VIL, un* 
Tnitt auf diel» z»ll»»i d>« ha-
«iiali jt3ii1<ntun j «tu« Poftfrrotx duich tiu< Blattet» 

Die neuen Umrechnungsfätze für fremde 
Währungen, die feit l . d. im Verkehr mit der Post 
zur Anwendung gelangen und für geschäftliche 
Kreise ungemein wichtig sind, wurden soeben von 
der Druckerei« und Verlags-A.-G. vorm R. v. 
Waldheim, Jos. Eberle u. Co., Wien 7., Andreas-
gaffe 17, in Form praktischer Umrechnungstabellen 
(aus amtlicher Gruudlage) herausgegeben. Der 
Preis von 60 Hellet (franko per Post 65 Heller) 
ist seht niedrig und läßt die Anschaffung der Tabellen 
empfehlenswert erscheinen. 

Installations-Geschäft 
für Blitzableiter, 

Telephon u.Tele-
graphen-Anlagen. 

Spezialist für tech-
nische B l i t z a b -
le i t e rp r t i fungen. 
JOH. Z U P A N C 
St. 6«org§n ». d Südbahn. 

Unglücklich werden Menschen, die äugst. 
lich nach täglicher LcibeSösfntrng spähen, während doch 

ein G l a » Hunpadi I ä n o » Bitterwasser leicht Abhilfe 

schasst. Niemand verabsäume dtder, welchen Geschlechtes, 

Aller« octr S tande» er ist, feiner chronischen S t u h l -

trägheit oder Obstipation mit „Hunyrdi J 4 n o » " , dieser 

wahren Panacee aller Hartleidigen, aus da» sicherste, 

angenehmste und rascheste zu begegnen Da» echte, natür-

liche »Hunyid i J S n o S " ist in allen Apotheken, Droge-

d e n und Mineralwafferdepot» zu haben und darf mit 

minderwertigen oder völlig wertlosen Produkten nicht 

verwechselt werden. M a n frage den Arzt, er wird auf 

Grund der wiffenschaillichen Beobachtungen und der 

Tiuiende von Attesten feiner stoilege« in der ganzen 

Well die Vorzüge de» „HufyadI J ä n o » ' gegenüber 

allen, welchen Namen immer führenden Billerwässern, 

gerue bestätigen. 

v y 

lundwasser-

Aach dem heutigen Stande der Wissen-
schaft ist Odol nachweislich das beste Mit tel 
zur Pflege der Zähne und des Mundes. 

Br«l»! große Flasche R. 2.—, Nein« Flasche Jt. 1.30 
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Des Herbstes prächtige Palette hat 
wilder Flur und Wald in d«n bunttsttn Farben 
erglänzen lassen. An schönen, herbstlich warme» 
Tagen, »vie sie un» im Oktober oft beschieben sind, 
wandert man gern in die Weite, und abend« über-
denkt man beim Lampenschein die Ereignisse, die 
Freuden und Fehlschläge be« vergangenen Ernte-
jähre», «l« frohbegrüßter Gast, al» Tröster auch, 
wenn e« sein muß, stellen sich dann auch die „Mth-
gendorser Blätter" ein. die Jung und Alt über die 
Aergernisse de« Alltaglebens hinweg zu der Erkennt-
ni« führen sollen, daß da« bunte Leben doch nicht 
so schlecht ist, wie e« wohl manchmal erscheinen 
mag. Frohsinn waltet in jeder einzelnen Nummer 
de« beliebten Münchener FamilienblatteS. und immer 
wieder bieten die „Meggendorser Blätter" eine Fülle 
künstlerisch hochstehende Bcif.üge in Wort und Bild. 
Wer die Zeitschrist noch nicht kennt, unterrichte! sich 
am besten über ihren Inhalt durch einen Probeband, 
der bei allen Buchhandlungen um 60 Heller zu 
haben ist und s e c h s verschiedene, prächtig illustrierte 
Nummern der „Meggendorser-Blätter" enthält. Wo 
keine Buchhandlung am Orte ist, kann man die 
Bände anch direkt vom Verlag in München sür je 
60 Heller zuzüglich 25 Heller Porto, beziehen. Da» 
Abonnement aus die „Meggendorser Blätter' kostet 
vierteljährlich ohne Porto 3 60 Ä und kann bei 
allen Buchbandlungen, bei den Postanstalten, sowie 
auch direkt beim Verlag in München, Perusastrabe 5, 
bestellt werden. 

Sirolin 
"Koche' 

AerztUch empfohlen bei allen 
Erkrankungen derAcmt/ngsorc/ane 

Lungenkrankheiten, j 
Bronch i a lka ta rrh en, 

Keuchhusten, 
S k r o s u l o s e d e r Kinder. 

CsAsW'K* in SHtn 
it Kr 

S — i S s ! 

^tohi lsc/w 

BrlfhUch# 

Donatl Willi WM Art H»«pM 
T»<l>«11r»n • CkroB. v»W 
kaUrrk, SiUMtalM, ritw 

Vielfach erprobt j a 

Stärkste natürl iche 
/ M a g n e s i u m — 

I a u b f? r s a I z q u e L ! 
Vertretung für Steiermark u. Hauptdepot: 

Ludwig Appel, Grax, Landhaus. | 

Früchtschwer in Goldlai stehen die Birne 
und in die Freuden de» Herbstes miichi sich die 
Wehmut daß die schöne Iahre«,eil vorüber >>t. 

> Und auch die Lorqe um die Gesundheit namentlich 
iür empfindliche ilNeniten. Wer »u Erfüllungen 
neiqt, wen ein LusijUg heiser macht, wer Uicht 
einen Katarrh weg Hai oder wer flslr an veralteten 

: Bronchialkatarrhen leidet, der verwende von nun 
an regelmäßig ?ay» ächie Sodener MineralpastiUen 

! damit er die Gefahren de» Herbsies un" Vo>Winter« 
leichier überwinde,, «der man verlange ausdrücklich 

! „i\a»ä" Soder er, weit diese au« zur Kur benützien 
! Gcmeindeheilquellen gewonnen find. Die vchachiel 

tostet Kr. 1.25 und ist überall ju haben. 

M m O N T 

bei Harngries 
and Blasenleiden 

als Hamiänre 
bindende* Kittel. > 

0 / ? r r a m i l d -

China-Wein mt Eisen. 
ÜTrien. Anaat*Uui>K *l(» 19« : »U«uprti« and 

Kfarondiplom tnr foldentn Medaille. 
Kräftiarnngumittel für Schwächliche. 
Blutarme nttd Reknnvuleazenten — 
Appet i tanregende» , aervenntÄrkend«*, 

blutTerbessernde« Mittel. 
Tor«l»U«hef 0«»chm»clt. U»fc«r 1000 Intl. Bttttll». 
J. S«rravallo, t o . L Hoflieferant Trlest-Bareola. 

K&aflicfa i» d«n ABOth.k™ ta Fluch«»: <« >/, L 
li K 91.60 und n 1 L H 4.80. 

«^Richter 
1 Original 

<ht 

Magenbitter 

Höchste Auszeichnungen 

! E I N Z I G E C H T ! 

nurvor, Robert Richter 
R E t ' ) R o s s b a c h N 9 A 3 3 

(Böhmen.) I I 1 W » 

Ver t re tung und Lager f ü r Cilli nnd 
Umgebung b e i : 

Gustav E c k s c h l a g e r 
Cilli. («raaerstrasse 28. 

Kinderwagen 
Liege-y S i t z - und Sport ' 

in g r ö s s t e r A u s w a h l und 
zu b i l l i g s ten P r e i s e n im 

W a r e n h a u s e 

Joh. Koss, 

m 

Die Nähmaschine des 20 . Jahrhunderts. 
Man kaufe nur in unseren Läden 
::: oder durch deren Agenten, ::: 

Singer C«. Nähmaschinen Act. Ges. 
C i l l i , G r a z e r g a s s e 3 3 . 

Akt ienkapi ta l : K 65,000.000*— 
Reserven : K 17,600.000*— 

Zentrale In Prag. 

Kommandlte In Wien. 

K. k. « prfT. 

D n r r h f A h r u n i 
»11er bankgeschlfi liehen Transaktionen and Erteilung 

diesbezüglicher Auskünfte. 

An- und Verkauf 
Ton Effekten, Valuten, MQnisorten und Coupon«. 

Vera lebe rang t * « * B V e r l o s u n g -
v c r l M t 

Böhmische Union-
Filiale Cilli . 

Bank 
Fil ia len in Reichenberj?, Gabln», 
Saaa, OlmBts Ble l iU JKgentafc 

Troppan, Bn i i h i rg , Hrttaa. Liu 
Hohene lhe , Dombirm, HaLxbirg, 
Mähr. > Schönber* , NeititMtaia, 
Gras . I ieobti i , K l i i u i n k o f , Klagn-
fort , Villach. - RxpowtiMi I» 

Friedek-Mintek «ad Braaaaa. 

k u l a n t e s t e A n a f A h r n n « v o n Bf t raen-
auftrifen. 

r r b e r n a h m e v o n W e r t p a p i e r e n au r 
A u f b r n a h r n u K n n d V e r w a l t n i t f » 

H e l r l i n u n K v o n W e r t p a p i e r e n . 
V e r m l f l u n K T«n S l f h e r h « l l t i « k r » i i l i ' 

nehern (tasca) 

A n n a h m e v o n « e i d e r n aa 
Ve rx lnaung Ina I4onto- I4or r«n 

aus E ln loco-Bf teber . 

Kreditbriefe 
auf sämtliche Haupt- und NebenpliJ* 

In- und Auslandes. 
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Aerzte und 
Feinschmecker 

drücken ihr Uitetl mit wenigen Worten a a s : 

Tr inket Kunz Kaffee-K«nz Tee-Kunz Kakao. 

Esset und trinket Kunz Schokoladen. 

B r u d e r Kunz , Cilli, R i n g s t r a s s e 4 

12/2 oder 6/1 o d e r 

1 g r o s s e R l s e f l a s e h e 

K 5 .60 

Del g r ö s s e r e n Au s t r a f n v i e l b i l l i g e r . 

THIERRY 's BALSAM 
allein e c h t Bewährt bei allen Erkrankungen «I«r Reepi-
ratlonsorzune. H u s t n. Auswurf, Heiserkeit, Rachenkatarrh, 
Lunaenlt-iden, Verschleimung, Appetitlosigkeit, schlechter 
Verdauung, cloleraart. Uebeln, Magenkrämpfen etc. 
Atu&serlich bei allen Mundkrankbeitcn, Z ihnschrneizen, 

als Mundwasser, Brandwunden bei Ansch lägen etc. 

Thierry's Centifolien-
Q a l V \ Q bewährt bei auch noch so alten, krebs-
Ü d l U t J a r i ig , . D Wunden. Ge»ohwflrei>, E r f i n d -
ungen. Abszessen. Karbunkeln, zieht all*-. 
Fre i ' dkörper heraus , m a c h ' z u i » t »e tmerz- ' 
hafte Operationen unnötig. 2 Dosen 8.60. 

Sehutzengelapotheke A. Th ie r ry t , 
in P r e g r a d a b e i Ro l i l t ack . Erhältlich in* 
ln>t s » . u tpotf»k"n, im >iross«n inBroe i^rien.^ 

I l e r d h i l i r i k A I « k o l o i s e i i s 
M ' e l t » , O I » » T o « t c r r c i c l i . 

m 
An Gtitc und Leiatasfefibif keil unQ»n»rtr.ifT«>ae Herd« ls Fi«en, Fmnil, Porcellan, Majolika 
(Ur HMiktltiinfvii, Hotel«, Beetaarstionen etc. D»spfkorluuilif«B, «innknrber- und Gfe»D«rdf, 

wvi« (riiicbf Dnnerhrandflfea 
Za beaiehen durch Jede KUenh*ndlun|f. wo nicht, direkter Vertand, Man Terlatî fi ..Orlßinal-

und w>i>n roindcrworiiye Fabrikate »urück. KatnUif li»«t»f>i«>e 

Kaufen Sie die echten 

Dalmatiner Weine 
d i r e k t in d e r 

Dalmatiner Wein-Niederlage 
J a M a t k o v l c 

H a u p t p l a t z 8 ( J I L L I H a u p t p l a t z 8 

Beste Qualität! Billige Preise! 

SYRUP P \ ( i M A \ 0 
das beste Blutreinigungsmittel 

Erfunden von Prof. GIltOIsAMO PAGLIAJfO im Jahre 
1833 in Iloreng. In tätigenden lamilien seit aber 70 
Jahren mit Erfolg bet rührt. Man verlange ausdrücklich 
in allen Apotheken den echten Si/rup ,/»'/liOLA MO 
PAG IAA .VO" mit der blauen Schutsmarke, durchsogen 
von der Unterschrift den Irfinders: 

£&l>Cr£<XsryiAs ^ 

Alle weiteren Auskünf te er te i l t die F i r m a : 

Prof. GIROLAMO PAGLIANO in FLORENZ, Via Pandolfini. 
(Prospekte auf Verlangen gratis und franko.) 

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeei 

! Realitäten nnd Teilhaber 
i Z e n t r a l s t e l l e , d u r c h w e i c h e V e r k ä u f e r v o n h i e s i g e n o d e r a u s w ä r t i g e n G e s c h ä f t e n , R e a l i t ä t e n . F a b r i k e n n. T e i l h a b e r s u c h e n d e etc . m i t k a p i t a U k r t t f t i g e n 

^ R e f l e k t a n t e n o h n « - H r z i a l i l i t n * e i n e r r r o v l « l o i * s o f o r t in V e r b i n d u n g g e b r a c h t w e r d e n . Alle Einsendungen sind an die unterzeichnete Adresse za richten. 

G G O O O O O G O Z O O O O O G G O O O O O O O O O O O O O G O O O G O G O G O O O O O O O G H G G O 
Gesel l ä s t * a n k a u f e . G e w e r b e a n k ä u f e 

Kaufe möglichst grösseres 
Papier- Qalanterie- oder mit 

Spielwarengeschäft ver-
bunden, eventuell mit Haus. 

u n 
Bin Käufer f(lr Erzeugung, 
Ezport-, Versandt-, Agentur* 
oder Kommissionsgeschäft. 

*373 
Kaufe Geschäft füi zirka 
40.000 Kronen. m i i 

Kante bäckerei in der P i o v . 
J4»3 

Kaufe Back, rei in Käm ton, 
bevorzugt Klagenfurt. ,«»i 

Kaufe Kolonialwarengesch. 
f. 10.0( 0 Mk. ,»&s 

Kaufe möglichst grösseres 
Papier- Qalanterie- oder mit 

Spielwarengeschäft ver-
bunden, eventuell mit Haus. 

u n 
Bin Käufer f(lr Erzeugung, 
Ezport-, Versandt-, Agentur* 
oder Kommissionsgeschäft. 

*373 
Kaufe Geschäft füi zirka 
40.000 Kronen. m i i 

G e w e r b e v e r k ä u f e . 

Kaufe möglichst grösseres 
Papier- Qalanterie- oder mit 

Spielwarengeschäft ver-
bunden, eventuell mit Haus. 

u n 
Bin Käufer f(lr Erzeugung, 
Ezport-, Versandt-, Agentur* 
oder Kommissionsgeschäft. 

*373 
Kaufe Geschäft füi zirka 
40.000 Kronen. m i i 

Hau» mit Bäckerei (elektr. 
Betlieb), Obersteier, f. Ge-
selUch. m.b.H.. » Inventar, 
nm 75.000 Kronen. im? Speditionsgeschäft od. ähnl. 

Gesch. zu katif. ge». s j is 

Modewarengeschäft, gut-
gehend, 10- bis 30 .000 K 
z. kaufen gesucht *&oz 

Hau» mit Bäckerei (elektr. 
Betlieb), Obersteier, f. Ge-
selUch. m.b.H.. » Inventar, 
nm 75.000 Kronen. im? Speditionsgeschäft od. ähnl. 

Gesch. zu katif. ge». s j is 

Modewarengeschäft, gut-
gehend, 10- bis 30 .000 K 
z. kaufen gesucht *&oz 

Bäckerei m.Gemischtwaron-
geschäft und Tabaktrafik 
nnd Hau« N. Oe.,Goldgrube, 
am 30.0U0 K. sau 

Geschäft.« v e r k a u f e . Haus mit Bäckerei b.Zellern 
dorf,Pfarre,nebstGemiachtw. 
rentabel, nm 22.500 K. »>» 

Glas- nnd Porzellangei<ciiäft 
samt 3 Stock hohem Haus 
ia Tirol sehr preiswert i»ss 

Neue* Haus mit Gemischt-
warcnhandl. u. Tabaktrafik 
bei Brück, rentabel nur 
31 Mille. IM» 

Haus mit Bäckerei b.Zellern 
dorf,Pfarre,nebstGemiachtw. 
rentabel, nm 22.500 K. »>» 

Glas- nnd Porzellangei<ciiäft 
samt 3 Stock hohem Haus 
ia Tirol sehr preiswert i»ss 

Neue* Haus mit Gemischt-
warcnhandl. u. Tabaktrafik 
bei Brück, rentabel nur 
31 Mille. IM» 

H o t e l - u . R e s t a u r . - A n k . 

Glas- nnd Porzellangei<ciiäft 
samt 3 Stock hohem Haus 
ia Tirol sehr preiswert i»ss 

Neue* Haus mit Gemischt-
warcnhandl. u. Tabaktrafik 
bei Brück, rentabel nur 
31 Mille. IM» 

Zu kaufen gesucht kleines 
Hotel mit 10—15 Zimmern 
in Karort, «4«> 

25jäbrig. Tapezierergeschält 
mit kotnfort Haus in Abba-
zii, nur 20.000 K Anzahlung. 

(101 

Kurbad in deutscher Gegend 
zu pachten, eventuell bi» 
zu 50 bis GO Mille zu 
kaufen gesucht s37* 

Gesch. vornehmer Branche 
in Wien, Reingew. 10- bis 
12.000, nur 19 000 K. m » 

i Kor>*uiDwareuge„ch.B.neuem 
Eckhaus, Göding, Mähren, s. 

' geräumig, nur 29.000 K. taso 

Kaufe feine Pension in 
Abbazia, Grado, Meran etc-

SSI» 
Kaufe ein Hotel im Betrage 
von 200.000 bis 400.000 K. 

tau 

H o t e l - und R e s t a u r a -
i t o n » * e r k ä u f « 

Alter herrl. Familiensitz, 
Vorarlberg, für Kur- und 
Touristenhotel,da kolossaler 
Verkehr bei nur 20.000 K 
Anzahlung. «IM 

Neue Villa mit Pension in 
Grado, voll vermietet, Rein-
gewinn 20 000 Kronen, sehr 
preiswert. sost 

Restauration mit 2 Häusern 
in Villach. Garten, Stallun-
g e n , Eiskeller etc. sehr 
preiswert. i«*o 

Tiroler Gastb. m. Oekono-
mie, 2 Säle etc. 9 Joch, 
10.000 Kronen Anzahlung. 

•m 
Einkehrgusthau«, 4 Zins-
häuaeu. Bauplatz, beste Lage 
Nied.-Ö., sehr preiswert. , ,7» 

l l U n s e r a n k u u f e . 

Haus m i t Souterrain für 
Fabrikation in. hoher 1. 
Belastung in Wien oder 
Umgebung zu kaufen ge-
sucht. S<M 

Müdere« Villa mit mindest 
3 Joch Garten in der 
X I h e Wiens gesucht. s u i 

Villa in Uietsing Südtirol 
Ailria. 10 — 12 Zimmer, nm 
höchst. 40 Mille za kaufen 
gesucht. 

H ä u s e r v e r k ü i i f e . LandgQt e r a n k t i n f e . 

Wohnhaus m. Werkstätten» 
L'obäude in OhnUti, grosser 
nosraum, sehr günst ig . joi7 

2 rentable Wohn- und Ge-
schäftshäuser in Linz a . d . 
Donau sehr preiswQrdig. i n » 

Im Küstenland, 2 prächtige 
Villen, l grosses Haus, 
divjrse Baugründe, XL Joch 
best- Metall- und Glocken-
giesserei, 1 Kaserne mit 
5 Gebäuden, zusammen 
oder einzeln sehr preis-
WPI t i m 

Heilanstalt in Lnlersteier-
mark, 16 Joch, modern 
eingerichtet, für Nerven-
kranke, »ehr preiswert tut« 

Wohnhaus m. Werkstätten» 
L'obäude in OhnUti, grosser 
nosraum, sehr günst ig . joi7 

2 rentable Wohn- und Ge-
schäftshäuser in Linz a . d . 
Donau sehr preiswQrdig. i n » 

Im Küstenland, 2 prächtige 
Villen, l grosses Haus, 
divjrse Baugründe, XL Joch 
best- Metall- und Glocken-
giesserei, 1 Kaserne mit 
5 Gebäuden, zusammen 
oder einzeln sehr preis-
WPI t i m 

M ü h l e n - , S U g e w r r k s - u n d 
Z i e g e l e i A n k ä u f e . 

Wohnhaus m. Werkstätten» 
L'obäude in OhnUti, grosser 
nosraum, sehr günst ig . joi7 

2 rentable Wohn- und Ge-
schäftshäuser in Linz a . d . 
Donau sehr preiswQrdig. i n » 

Im Küstenland, 2 prächtige 
Villen, l grosses Haus, 
divjrse Baugründe, XL Joch 
best- Metall- und Glocken-
giesserei, 1 Kaserne mit 
5 Gebäuden, zusammen 
oder einzeln sehr preis-
WPI t i m 

Kaufe Holzgesch. für 80.000 
Kronen. *4is 

Wohnhaus m. Werkstätten» 
L'obäude in OhnUti, grosser 
nosraum, sehr günst ig . joi7 

2 rentable Wohn- und Ge-
schäftshäuser in Linz a . d . 
Donau sehr preiswQrdig. i n » 

Im Küstenland, 2 prächtige 
Villen, l grosses Haus, 
divjrse Baugründe, XL Joch 
best- Metall- und Glocken-
giesserei, 1 Kaserne mit 
5 Gebäuden, zusammen 
oder einzeln sehr preis-
WPI t i m 

Kaufe Brettsäge in wald-
reicher G'gend, ev. Betei-
l igung mit 3 0 — 4 0 Mille 

Ml» 

Wohnhaus in Bielitz, gut 
vermietet, um 92.000 K. u m 

Mühlen», Kitgewerks* u. 
Z i e g e l e l - V e r k ä n fe . 

2 Wohnhäuser mit Grund-
stücken in Cbodau, um 
87.000 K t i l s 

Mühle. 20- bis 25 HP. 
Wasserkraft 15 Joch Gründe 
N.-Oe., äusserst preiswert. 

20TS 
Zins- und Geschäftshaus in 
Villach, beste Lage, m5gl. 
ZinserlSs 12.000 K, sehr 
preiswert und günstig » , ,» 

Mühle. 20- bis 25 HP. 
Wasserkraft 15 Joch Gründe 
N.-Oe., äusserst preiswert. 

20TS 
Zins- und Geschäftshaus in 
Villach, beste Lage, m5gl. 
ZinserlSs 12.000 K, sehr 
preiswert und günstig » , ,» 

Knnst- and Walzenmühle 
in Cervignano, vorzüglich 
eingerichtet, nur 95.000 K. 

*074 LandgOterverkBufe u s w . 

Knnst- and Walzenmühle 
in Cervignano, vorzüglich 
eingerichtet, nur 95.000 K. 

*074 

Preiswürdiges Gütchen in 
0»t«t«iermark mit schön. 
Herrenhaus wird gekauft, 

««14 

F a b r i k s a n k ü u f e . Preiswürdiges Gütchen in 
0»t«t«iermark mit schön. 
Herrenhaus wird gekauft, 

««14 
Bin Käufer f. Fabrik (We-
berei od. Dauerwäsche-Er-
zeugung). Preis 1U0 b. 120 
Mille. *$57 

Kaufe Landwirtschaft oder 
Gasthaus mit Grund, gute 
Gebäude, Bahnt.3 ie. m s 

Kaufe Gut in Obeischl od< r 
Oesterr.-Schles. 20.000 K. 

*47« 

Bin Käufer f. Fabrik (We-
berei od. Dauerwäsche-Er-
zeugung). Preis 1U0 b. 120 
Mille. *$57 

Kaufe Landwirtschaft oder 
Gasthaus mit Grund, gute 
Gebäude, Bahnt.3 ie. m s 

Kaufe Gut in Obeischl od< r 
Oesterr.-Schles. 20.000 K. 

*47« 

Holzwarentabrik od. Säge-
werk in d. Alpen zu pach-
ten, eventuell zu kaufen ge-
sucht. *401 

Pnbr lkuverk l lu fe . 

Fabr iksrea l i tä t mi t Dampt -
und elektr ischem Bet r ieb ( 
Komotau, nur 64.000 K. 

n a j 
Stärkefabrik in Kartoffel- ) 
g ' g e n d Mähren*, tägl . zwei 
Wagg. Kartoffel , v o r z ü g l . ' 
e inger ichte t , s. pre iswer t 

Slttt 

B a u l a n d . 

Fabriksbaugroud in Bielitz. 1 

2700 QuaantkUfter , an-
scblie»». Bach etc., z i ik >' 
34.000 K. *soi ( 

T e l l h a b e r g e s u c h e . 

Teilhaber (dentsch-christ l . ) . 
f. Erweiterung erstklassigen 
Tiroler Obstgutes mit 101 
Mille. zwo | 
120 Mille Hypothek für i 

lastenfreie M Ufikinstru-
mentenfabrik in Budapest . | 

«im. 

B e t e i l i g u n g e n . 

ReUilige mich mit 5 0 . 0 0 0 | 
bis 100.000 K an seriöser / 
Industrie. ««« 

Seriöse Fabriksbetei l igung, ' 
Mindestumsatz 300.000 K, 
mit 25—200 Mille oder ] 
mehr. a ' - ' 9 ' 

Verlangen Sie zweck» Rücksprache den k o M t e n r r r l e n Besuch unseres Generalvertreter» für Ihre Gegend. 

Ver mit tlnnKs-Reform zur Wahrung der Interessen des Realitätenverkehrs etc., Wien, I., Fleischmarkt 9. 
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Neu eröffnet! Neu eröffnet! 

Amerikanisches Schuh Warenhaus 
Norbert Richter • Graz, Herrengasse Nr. 7 

Walk-over - Sorosis 
Oi e z w e i b e s t e n , g a r a n t i e r t o r i g i n a l a m e r i a n i s c h e n M a r k e n 

„ T h e C o r r e c t S h o e " , H a l b s c h u h e * 1 6 . 5 0 
„ T h e C o r r e c t S h o e " , h o h e S c h u h e • • . • i K 1 8 . 5 0 

= = = = = = = A u f W u n s c h A u s w a h l s e n d u n g e n . = = = = = 

Jedeu 
Donnerstag 

grosser 
Restenverkauf 

zu sehr billigen Preisen im 
Warenhause 

(P Aerzte 
k)richati «I# Mftrcffllftcl 

r Kaiser5 Brust-
\ V faramellen 

mit den .»3 T a n n e n . 

M i l l i o n e n 

T r i f a i l e r 

Kohle 
(Stück-, Mittel-, Nuss- und 

lvürfelkohle). — Bundholz, 

weiches Unterzündholz, zer-

kleinertes Buchenbrennholz 

stets billigst zu haben bei 

R a r ! Teppey 
steiermärkische Holzindustrie-

Gesellschaft m. b. J}., O H . 

Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. Gr. 

(Alte Stuttgarter) 
Gegründet 1854. 

Seit Bestehen der Bank eingereichte Anträge : 

über 2'|4 Milliarden Kronen. 
Alle Ueberschsisse den Versicherten. 

Seitherige Ueberschlüsse 255 Millionen Kronen 
Seither ausgezahlte Vers.- Summen . . . . 355 Millionen Kronen 

Ansfcnnft erteilt: Anton Patz, Sparkasse-Sekretär, Cilli. 

D r u * s o r t o i 
liefert zu mdteiflen Preise» i ' 

ItrtHt, «ftfuiltliiiiiiifl, «nilbb-Ne», 
«rrb, (dunctjntbttt Hol«, lorotc al» 

. tiorbcBBiiii« qs,<* tfrfolt.ng«». 
rinn tut Nut. äruamff« »»» ««(tut 
ul u u »,» Pr-i'̂ ik pfrtttrjct« **it 
sich««» ErselZ M»<t1t«arf«catt Itl». 

I sch» etenbe ttfoitbett». P.Iri »0 int* 
I «0 H B<», 2Xrj- '0 Heltir U d»dk« bri -
I Ctt# Schwor»! * So» JlpotbcTt ittt WlnTia-
t»lt(t W. R-iilchn, Hbotbttt; 3ofc«n* 

I iHtbl««. Ttmmt; 8 . Pro a j i l , B t i o l l i e r t 
I iur fRattobtlf, «°»°bi». Ha,» «chntKt-
I s»lb, IRaiui j lt. Pl-n«kr. «ol- . 
I tiotot.mMtlifl«. J0(»6.-»»nMber(i; Stnifl. 
£*tj, «»statte. »»uii1(t-eattnbmitB; 

joreit ik ollen Blmiitfrn 

Die Erste Cillier 
Dampf-

Alleinverkauf 
der w e l t b e k a n n t e n E r z e n g 

n i s s e v o n Keil-Lack 
der Firma F. L. Popper 

Chrudim 
im Warenhause 

Waschtisch und Türen streich ich nur 
Stets glänzend weiß mit Keil» Glasur. 
Für Küchenmöbel wählt die Arau 
Glasur in zartem, lichten Blau. 

chem.Reinigiingsanstalt 
Cilli, Herrengasse 20 

empfiehl» sich i n sorRfftltignten nnd 
b i l l i g i t e n R e i n i g u n g a l l i 
H a u n - . L c i b . u . P u U w i i i i c h e 

sowie T o r h ä n e e , »lle Arten 
KleiduDgaotacke, F e l l e u.». w. 

Auswärtige Aufträge «enlen 
prompt effektuiert. 

Schuhwaren mei Aorbjauteuils, so 3>iö'4 die Mod' 
Jtteid» ich in Grün — den anoern Rot. 
Tst« Mädchen selbst gibt kein« Ruh' 
Mit Keil'« Creme putzt sie nur die Schuh'. 
Und murmelt, weil ihr da« gefällt: 

D e r Haushalt, der ist wohlbestellt!' 

Stets vorrätig in O i l l i bei G i m t n v S t l a r o r und W o g * . 
Petian: *> t s»«td 

• t. Lanfen: fftntts !»v«r l'ftft. 
MehtenWülil: «. titmpni-r. Amsel*: 3. 6trin»tnbn. 

p.-l.audiiberg: f nrlijotttjefer 
KibUwatd: * Cicttittgn. 
GoaobiU: 5t. Rulpiitt. 
lira*: «Ist» nSmatt». 

Radkerabarc: Brüllst Bti». 
Kohtt.rh : 3otcf tkllil«. 
St, Marrla: 3t«. «lch»«. 
IWildoa: grl «brich Un«<t. 

Harltai«: H. «tllcrbe-i 
Täfer: Ab. tiUbach« Markt 

Moreek; Jul). i'lnb« 

Ecke Camerle- o. 
Hllarlusstrasse. Marburg Rudolf Blum & Sohn Vertreten 

du rch : 
Aufträge nimmt entgegen: Peter Majdic »Merkur* in Lilli. 
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Vorne gerade r»con 

Mieder-
S p e z i a l i t ä t e n 

auch für stfukere Figuren beliebige 
Grössen lagernd. 

Die stärkst« Dame erscheint schlank 
durch das Tragen des neuen 

R e f o r m - J f l l e c l e r s 
Zu haben im Warenhause 

Johann Koss, Cilli 

s i i o « - ^ 
encan 

T riesle 
3 3 O r . r m i i l n m | i l r r . 3 3 W z » a » « l » m | » l e - r . 

E x p r e s s T r i e s t - S ü d a m e r i k a " 
Z w 6 l S o n d e r f a h r t e n mit D o p p d s c h i a u b e n s c h n c l l d a m p f o r 

K a i s e r F r a n z J o s e f I. 
Abfahrten Ton Trient: So. O tol»>r und lS. Nrtpe l : 1 Xorembnr nnd SO. Dezember. 
B a r c e l o n a : » November und St. Deiember. Lan-l 'Alaia*: «. Nornmber und ! i . D«»«»b»r. 

Rio de Jane iro : 14. Koromber 1913 und 1 Jinner 1914. 
Ankunft in Bnenn» Aire« II. Hoeember 191S nnd ». .Jinner I»I«. 

Bezüglich Auikiinfte und Buchungen «end» man »ich U»: Die Direktion der A«Btrt>-American«, 
Trie»t, T|» Molino Plceoio I und bei Kiri Kiffmnn'»*» Nacbf Marhurp 

l>i« A«bert«chi<-f-rwi rV 

U knb«a la den meinten Apotheke* oder 
direkt xa toeiiekea von 

i Dr. RICHTERS J 
L »p<it«»»e „In» SoKmen Uwe«", Pr*| t,^M 

ülikteikatral* ». y f l 

hl M W 
Schultaschen von K —*60 aufwärts 
Büeherträger „ „ —"60 
S c h u l r u c k s ä c k e „ 120 „ 
Federkasten, Farbenkasten, Stick -
rahmen, Turnschuhe,Schreibrequisiten 
Lederwaren und Reiseartikeln emp-

fiehlt zu billigsten Preisen 

Peter Kosiic Nachf. 
;Inhaber Johann K o i s ) 

Cilli. Hauptplatz 2. 

TVucksortcn 
liefert rasch und billigst 

Vercinsbucbdrudwrei Celeja. 

i i e Unterzeichneten geben im tiefsten Schmerze Nachricht vom Ableben ihres lieben 
y j guten Vateis, Schwieger- und Grossvaters, des Herrn 

Ludwig Wriessnigg 
Bergwerksdirektor i. R. 

welcher heute um 7 Uhr abends nach langem schweren Leiden im 76. Lebensjahre sanft 
im Herrn verschieden ist. 

Die Beerdigung des teuren Entschlafenen findet Samstag den 25. Oktober um 
halb 5 Uhr nachmittags am Friedhof zu Maria-Dorn in Eisenkappel statt. 

Die heilige Seelenmesse wird am 27. Oktober um 8 Uhr früh in der Kirche zu 
Maria-Dorn gelesen werden. 

Ludwigs Wriessnigrg 
Emllie Schüller geb. Wriessnigg1 

Julie Wriessnig-ff 
Kinder. 

Ing. Ferd inand SchQller, Bergdirektor i. R. 
Schwiegersohn. 

Laura und Fr ieda SchslUer 
Enkelinnen. 

Herbst-
und 

Winter-
Konfektion 

nooa. -Llnlment. äg. 
Ersatz für Ankcr-Paifl'£xpcUer 

Schmerzstillende Einreibung 

MErkiltangta. Kheomnusma>,Olebtuw.j 
riatche K -.SO. 1.40, 2.-. 

Anker-SchwefeNSolbe 
S»M reitmllde rnd bei Fltokta*, SaiiAnl a i w 

Tiegel K 

K N T T 

Hie A<b**tschi<-f"r werke . Z e n i t * 
6 m. b. H., M&hiisch-Scbsinberg, 

liefern di« best« und b i l l i g s t e 

in grösster Auswahl 
W M ? u. billigsten Preisen 

für Damen, Herren und Kinder 
im Waren hause 

V S v r u p . S o r s o p o r i l l o e ^ B 
c o o p o a . S 

(MrfM*a*a>aUtaL F l u c h « R 3.60 a. 7.30 



Seite 10 Deutsche Macht Ruwwer 36 

Kleines 

b e i Cilli. 
Sehr nett gebautes Hochparterre-
Haus mit Ziegeldach, schönes Ge-
schäftslokal, 6 Zimmer, 3 Kslchen. 
Waschküche, 2 Magazine, Scbweine-
stall, Gemöse-, Wein- und Obst-
garten, Brunuen etc. Altes gutes 
Gemischtwarengeschäft (seit 30 Jah-
ren bestehend), Umsatz 20.000 K, 
(kann leicht verdoppelt werden.) 
Schöne Zinseinnahm- . Preis 12.000 X 
wegen Uebersiedlung. 3000 K können 
liegen bleiben. Auskünfte an ernste 
Käufer kostenlos durch die Verwal-
tung des „Realitäten-Markt", Graz, 

Hamerlinggasse 6 (3084). 

Zinshaus 
(Presischeg), auch für Gewerbes leibende 
geignet, mit Bronnen nnd 2 Gürten in 
Markt Tüffer, ist um 22.000 K sofort in 
Terkaufm. Anfragen sind zu richten an 

Franz Permoser, Pöluchaca. 

ijci.üuen, netto» 

H A U S 
eb nerdig i.Ki-iit-t St. Peter im Sanntale 
mit Gvinicehtwareugeschäft. ein Acker und 
grosser Gemüsegarten, wird wegen hohen 
Alter« des Besitzern billig verkauft. Gefl. 
Anfragen unter „Haus" postlagernd St. 
Paul bei Pragwald. 19972 

l e i l i i T 
ist ab 1. November zu vermieten, 
eventuell auch neu hergerichtet. An-
zufragen Grazerstrasse 11, I. Stock. 

20 Kronen täglich 
k a m sich jedermann durch Uebernahme 
einer bequemen Agentur nebenbei verdienen. 
Fachkenntn.sse unnötig. Betrifft keine 
Versicherungen, Serien los« etc. Offerten 
un'er M. L. 1996 an llautenMeinA: Vogler 
A.-f l . , Wien I . 

Gutgehendes 

Gasthaus 
wird tüchtigen Wirtsleuten sofort 
auf Rechnung gegeben. Adresse in 
der Verwaltung d. Bl. 19963 

M M s , M \ m m 

Brennholz 
Hartes Buchenholz 

(Leistenabfallholz) 
eine grosse zweispännige Fuhre K 26, 
eine halbe zweispännige Fuhre K 14, 

zum Haus gestellt. 

Weiches, zerkleinertes Brennholz 
eine grosse zweispäunige Fuhre K 16, 
•ine halbe zweispännige Fuhre K 9, 

zum Haus gestellt. 

Weiches Unterzündholz 
sogenanntes Spreisselholz, in zirka 
1 Meter langen Bunden ä 40 Heller 
per Bund ab Lagerplatz. Weniger 
als 10 Bunde werden nicht abgegeben. 
Grö-sere Partien von 50 Bunde an, 
werden zum gleichen Preise auch 
lum Haus gestellt. Solange der Vor-

rat reicht zu haben bei 

Josef J a r m e r , Dampfbägewerk, Bau-
und Schnittholz-Handlung, Cilli. 

Ein gutgehendes 

€ l a $ ( b a u s 
wird zu p a c h t e n g e s u c h t , in 
der Stadt bevorzugt. Gefällige An-
träge an Rudolf Jairtschnig, Cilli, 

Waldhaus. 

Villa in Marburg 
einstöckig, 2 grosse Staügebäude mit 
Zugehör, 1340 Quadratmeter Garten, 
seihe prima Bauplätze, 2 Gehminuten 
von der neuen Reichsbrücke, ist zu 
verkaufen. 25.0o0 Kronen Anzahlung. 
Adresse i. d. Verwaltung d. Bl. i ss is 

!—*—'—' 
Im Buigftielenlioi ist ein« 

W o h n u n g 
mit 3 Zimmern und Gsrtenbensttzung ab 
1, November zu vergeben. Weiteres ist 
auch ein S t a l l für 2 Pferde billigst 
zu vermieten. Auskunft erteilt Michael 
Altziebler. Hafnern e ster in Cilli. 19960 

K l e i n e s 

H A U S 
i s t z u v e r k a u f e n 

in der NAlie von Cilli, mit 3 Zimmern, 
Küche, Keller und Garten, passend für 
einen Pensionister. Anzufragen in der 
Verwaltung dieses Bl Ute«. 199(7 

P r i m a 

trocken, meferlaug, die Klafter mit 
K 32.—, solange der Vorrat reicht. 
Anmeldungen nimmt entgegen Herr 

städt. Verwalter Peter Derganz. 

Ein guter Hat! 
Wenn Sie auf ein gutes Tröpfl 

Wert legen, so lassen Sie sich von 
der neueingeführten 

Südliroler 
Wein - Niederlage 
Gasthoff z u m H i r s c h e n 

Grazerstrasse Nr. 37 bedienen. 

Machen Sie eine Probe, Sie 
werden zufrieden sein. 

ettnässen "Är 
I Altern. Ueschlecht ancebenl Auskunft 
umsonst. Gg. Pfalltr, Nürnberg a (Bay.) 

;Vh ßoKAX 

ist n u r e c h t in zinnoberroten 
Schachteln mit der knieenden Fraoen-
geatalt. Er ist chemisch rein, beson-
ders weiss und fein, macht das Wa»ser 
weich und eignet sich wegen seiner 
antlseptlichen Eigenschaften beson-
ders zur Toilette, Wundbehandlung, 
Mund und Zahnpflege, ist »'s» ein 
vielseitig»», unentbehrliches Haus-
mittel. 

Nachahmungen, welche diese Eigen-
schaften nicht besitzen und das Wasser 
traben, weise man zurück, weil sie 
verbilligende Beimischungen (Alaun, 
Natron) enthülsen und teilweise irre-
führende Angaben tragen. 

Ueberall erhältlich! Niemals läse! 
Fabrik: 6ottlieb Voith, Wien, III/,. 

Eine Dienststelle 
sucht ein im vorgerückten Alter stehender, 
jedoch noch rüstiger uod leistungsfähiger 
Mann, bei einem Gewerke oder sonstigen 
Fabriksunternehmen als Schichten Schrei-
ber, Aufseher etz. — Ders-lbe würde auch 
eii e i icht alhu umfangreiche Korrespon-
denz besorgen kOnuan ui d sich mit einem 
mehr geringen Gehalt und freiem Quartier 
begnügen, da er eine kleine Pension be-
zi ht. Spricht auch slowenisch. Gefl. An-
trage bittet mim unter .Heinrich Vinzenz" 
an die Verwaltung d. Blattes zu richten 

Möbliertes 

Zimmer 
gesondert, ist sofort zu vermieten. 

Näheres in der Verwaltung d. Blattes. 
P. 

Abgetragene 

Kleir n. M 
kauft zu besten Preisen A d o l f 
K o 1 e n z, Trödlerei, Herreogasse 27. 

Maschinschreibiinterricht 
und Stenographie erteilt ein lehr-
beßhigter Maschinschre ib lebrer 
gegen massiges Honorar. Anfragn 
sind zu riciiten an Stadtamtsekretär 
Hans B l e c h i n ? e r . 

y i s i t k a r t e n 
lit/trt rasch und billigst 

Vereinsbuchdruckerei Celeja. 

U . K Ü TEAS 
^ 

sind 

WELTBERÜHMT! 
Hauptdepot bei H o r v a t h & Loibner in 

Bleiben Sie ehrlich 
j n Ihrem Urteil und Sie werden nach ein-
maligem Versuch zugeben, daß 5ie 

nie besser gewaschen^ 
haben, wie mit Persil. Millionen 
Hausf rauen brauchen und lobenf 

es täglich! 
Ueberal l erhä l t l i ch , nie lose, nur Jn 

Ori i t in . i l - PJ Lr ten 

™ das selbsttätige ( I I 

Waschmittel ^ 
Der grosse Erfolg! 

GOTTL1BB VOITH, W I E N . U D n L J ' o D | . ; A 
J1K',. Fabrik ehem. Produkte fleilKel S OleiCIl 

I 1 , n 

V o l l k o m m e n s t e 

KAYSER 
d e r Gegenwarl l 

KayserÄi* 
» y u. rückwärts nib«ih 

Kayser Ringschiff 
Kayser Central Bei 

"'"für"die K u n s t s t i c k e r e i sehr pipf. 

S i n g e r Nähmaschinen schon von 6 0 K aufwärts. 
G r o s s e s L a g e r b e i 

Anton Neger ESSB Cilli 
Grosse R e p a i a t n r - W e r k f t t ä t t « für alle Systeme, faehoiAnnisch gut nnd billig. 

Sämtliche Bestandteile, Nadeln. Oel, Schiffchen etz., sowie auch -Amtliche 
Fahrradbes tandte i l e — K a t e n x a h l u n c e n . 

Drucker, Verleger, Herausgeber. Bereinsbuchdruckerei „Celeja" in Eilli . Für die Schristleitung verantwortlich: Guido Schidlo. 


